Expedition bei Straß, Darth und Comp. auf der berrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


Een 
Berlin, vom 29. Juli. Des Königs Majeſtät haben den 


bisherigen Regierungs⸗Rath Braun zu Köslin zum Ober⸗ 
Regierüngs⸗Rath bei der Königlichen Regierun Dafetbft Aller 
gnädigſt zu ernennen geruht. Des Königs Majeität haben 
eruhk, den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor von Könen zum 
erungs⸗Rath Allergnädigſt zu ernennen. 
ngekommen: Der General⸗Major und Kommandeur 
der Kadetten Anſtalten, von Brauſe, von Bromberg. Ab⸗ 
ge Der General: Major und Kommandeur der 10ten 
ach 50 t:Brigabe, Freiherr von Kinsky und Tettau, 
na A * 
Aus Köln meldet man unterm Laſten d. M.: „ 
Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm, Bruder Er. Majeſta 
Königs, und Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeffin Wil⸗ 
helm ſind, nebſt Höchſtihrer Familie, von Schwalbach kom⸗ 


mend, geſtern Abend hier eingetroffen und wurden von einer 


angaben Menſchenmenge, die ſich längs dem Rheinufer zu 

ihrem Empfange verſammelt hatte, mit taͤuſendſtimmigem Ju: 

belrufe begrüßt. Dem Vernehmen nach werden Höchſtdieſel⸗ 

= einige X eng in der Mitte der ihnen fo innig ergebenen 
ner n.“ 


. Rußland. h 
Odeſſa, vom 9. Juli. Vorgeſtern am Geburtsfeſte Sr. 
Majeſtät des Kaiſers, wurde ri hieſigen Kagel in 
Gegenwart des Stadt⸗Gouverneur X Lewſchie, der Civil 
und Militär⸗Behörden, der fremden Konfuln und Kaufleute, 
ein feierlicher Gottesdienſt gehalten. Nach demſelben war De⸗ 
jeuner bei dem Gouverneür. Die auf der Rhede liegenden 
Lan e hatten ihre Flaggen aufgeſteckt und begrüßten den 
‚ag mit zahlreichen Artillerie-Salven. Abends war die Stadt 
erleuchtet. Auf dem Boulevard wurde ein Feuerwerk abge⸗ 
brannt, welches Schauſpiel eine Menge Zuſchauer herbeige⸗ 
lockt hatte. Die Rhede mit den illuminirten Schiffen und das 
Quarantaine⸗Gebäude, das in, eine Lichtmaſſe aus dem 
Schoß des Meeres zu erheben ſchien, boten einen hoͤchſt impo⸗ 
anten Anblick dar. Eine milde und heitere Witterung begün⸗ 
te die allgemeine Fröhlichkeit und die Promenaden wogten 

noch bis ſpaͤt in die Nacht hinein von Spaziergängern. 


H. %. Mittwoch den 31. Juli 1888. 


— — . — BET 


(Oeſt. Beob.) Nachrichten aus Odeſſa vom 15. Juli 
mälden: „Das Dampfboot Neva iſt geſtern in 72 Stun⸗ 
den von Konſtantinopel hier ange angt und hat die Nach⸗ 
richt mitgebracht, daß die von Sr. giedi dem Kaiſer dem 
Sultan zu Hülfe geſandte Ruſſiſche Flotte und Armee den 
Bosporus am 10ten d. M. verlaſſen und ihre Richtung nach 
Feodoſia genommen hatte. Nach erfolgter Ausſchlffung 
der Landtruppen in jenem Hafen, um daſelbſt der vorgeſchrie⸗ 
benen Quarantäne unterzogen zu werden, wird die Flotte dem 
Vernehmen nach, auf allerhöchſten Befehl wieder in See ſte⸗ 
chen und erſt nach vollbrachter Beobachtungs⸗Quarantäne auf 
offener See nach Sebaſtopol zurückkehren. Zwei Trans⸗ 
portſchiffe mit einer Abtheilung der zu jener Expedition gehö⸗ 
rigen Kranken, welche in das hieſige Quarantänen⸗Lazareth 
gebracht werden ſollen, find bereits auf die Rhede von Odeffa 
vor Anker gegangen, und ſechs andere werden noch erwartet. 
Der Rüſſiſch Kaiſerl. außerordentliche Botſchafter in Kon: 
ſtantinopel, Graf Orloff, ſtand bei Abgang der Newa im 
Begriff, ſich auf der Kriegskorvette Penderaclia nach 
Odeſſa einzuſchiffen, wo er ſtündlich erwartet wird.“ 

d Frank vei ch. 5 
Paris, vom 20. Juli. Der König hielt geſtern, gleie 
nach ſeiner Ankunft aus Neuilly, einen Yoeikdnhiam an 
niſter⸗Rath und kehrte gegen 5 Uhr mit feiner Schweſter nach 

jenem Sommerſitze zurück. gar 
Ueber die Sendung einer Kommiſſion nach Algier äußert 
der Temps: „Dieſe Maßregel befriedigt Niemanden; der 
Bericht des Miniſters hält ſich in allgemeinen Redensarten 
und man wundert ſich, wie die Regierung, die nun ſeit drei 
Jahren alle mögliche Notizen über Algier 2 noch nicht 
genug darüber aufgeklärt ſeyn kann. u fragt, ob die eh: 
kenwerten Commiſſaire, bei aller Einſicht und gutem Wil: 
len, in den wenigen Wochen ihres Aufenthalts in Algier dort 
mehr und richtiger ſehen werden, als diejenigen, die längere 
Zeit bafelbft zugebracht haben. Das Ministerium, auf wel: 
ches der Kriege Miniſter in feinem Berichte anfpielt, wird 
durch dieſe Maß regel nicht gehoben, ſondern vielmehr * 
und man bg jetzt: „„Die Regierung muß doch in 55 
auf Algier Verpflichtungen eingegangen ſeyn, denn ſon 
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würde ſie keine Kommiſſ on hinſenden, um Notizen zu ſam⸗ 
meln, die ſie längſt beſitzt. Sie will bloß Zeit gewinnen; die 
Kommiſſion foll nach ihrer Rückkehr einer zweiten Kommiſſion 
Bericht erftatten, die auch nichts entſcheiden wird, und noch 
nicht einmal ernannt iſt. Die Frage wird alſo unentſchieden 
bleiben und nur die Ausgaben werden fortlaufen. Die Na⸗ 
tion wird es am Ende müde werden, unnütz Geld auszuge⸗ 
ben, und nach einiger Zeit wird ſich finden, daß Frankreich 
im Süden nicht mehr an die Wüſte Sahara gränzt, und daß 
die dreifarbige Fahne nicht mehr auf, ſondern Unter den 
Mauern von Algier wehet.““ — Die Tribune klagt dar⸗ 
über, daß mehre republ kaniſch⸗geſinnte Unteroffiziere von ih⸗ 
ren Regimentern nach Algier verſetzt worden ſeyen. — Der 
Semaphore de Marſeille meldet aus Algier vom 2ten 
d. M.: „Die Anzahl der hieſigen Kranken fteigt auf eine 
Schrecken erregende Weiſe; wir haben deren jetzt 2000, das 
Doppelte der vorjährigen Anzahl. Die Krankheiten bleiben 
dieſelben, Mechfel » Fieber und Unterleibs⸗ Entzündungen. 
Das Gerücht von der baldigen Beſetzung von Belida und Co⸗ 
leah gewinnt Konſiſtenz.“ — In den elyfäiihen Feldern hat 
man ein neues Mittel zur Unterhaltung der Pariſer erſonnen; 
jeden Abend, wenn nur irgend gutes Wetter iſt, ſpielt ein Or⸗ 
cheſter unter einem Zelte Symphonieen und Ouverturen; 
ringsumher ſind auf Stühlen, unter freiem Himmel die Zu⸗ 
hörer verſammelt. Ein Herr allein bezahlt 1 Fr. Eintritts⸗ 
geld, mit einer Dame eben ſo viel, mit zweien anderthalb Fr.; 
außerhalb der Umzäumung hört man natürlich umſonſt zu. 
Die vornehmſte Geſellſchaft findet ſich dort ein, zuweilen auch 
der Marine⸗Miniſter Graf von Rigny, deſſen Hotel nebenan 
liegt. Die Theater wollen gegen dieſe Unternehmung, die ih⸗ 
nen ſchadet, prozeſſiren. — Am verwichenen Sonntage ſtrömte 
das Volk nach verſchiedenen Punkten der Hauptſtadt, wo zur 
Feier der Juli⸗Tage Vorbereitungen getroffen werden. Der 
Mechanismus, mittelſt deſſen die Statue Napoleons auf die 
Vendome Säule hinaufgewunden werden foll, ift ſehr einfach, 
und das Gerüſte ſo klein, daß es den Eindruck durchaus nicht 
12 Zur andern Seite des Gartens der Tuilerieen find Ar⸗ 

eiter beſchäftigt, ein Modell des Obelisken von Luxor aufzu⸗ 
ſtellen, an derſelben Stelle, wo auf eine Marmortafel die In: 
ſchrift „Monument der Charte“ geſetzt worden iſt. Das große 
Schiff auf der Seine iſt fertigt die drei Maſten find thurm: 
hoch. — Von dem Kriegs⸗Miniſterium iſt ein Rundſchreiben 
an die Militär⸗Chefs in Bezug auf die Feier der Juli⸗Tage er⸗ 
laſſen worden. 3 . 

Am Sockel des Standbilds Napoleons befindet ſich, 
einem hieſigen Blatte zufolge, folgende Inſchrift: „Am 28. 
Juli 1833, dem Jahrestage der Juli-Revolution, und im drit⸗ 
ten Jahre der Regierung Ludwig Philipps J., Königs der 
Franzoſen, zur Zeit, wo Herr Thiers Minifter des Handels 
und der öffentlichen Bauten war, iſt die Statue Napoleons, 
auf den Grund einer nach dem Vorſchlage des Herrn Ca⸗ 
ſimir Perier und des Miniſter⸗Rathes erlaſſenen Königli⸗ 
chen Verordnung vom 8. April 1831, wieder auf die Säule 
der großen Armee geftelit worden.“ Auf der anderen Seite 
8 — lieſt man die Namen des Bildhauers und des 

aßers. Sa 
Aus Bourges wird unterm 15ten d. M. gemeldet: „Der 
ehemalige Polniſche Generel Bem, der hierher gekommen 
war, um diejenigen ſeiner Landsleute, die in der Polniſchen 
Legion Dom Peßros Dienſte zu nehmen wünſchten, anzu⸗ 
werben, wäre geſtern Abend in dem vier Stunden von hier ge⸗ 


legenen Städtchen Mehun-fur-Yeres beinahe ermordet wor⸗ 
den; er hatte ſich nämlich dorthin zurückgezogen, um ſich den 
Gewaltthätigkeiten einiger Polen des hieſigen Depots zu ent⸗ 
iehen. Der General hatte bei feiner Abreife von hier ange 
ündigt, er werde in Mehun die Anmeldungen derer in Em⸗ 
fang nehmen, die in die Legion einzutreten wünſchten. Ges 
1110 Abend nun meldete ſich ein Pole, der ſich offenbar zur 
e jenes furchtbaren Vorhabens nach Mehun bege⸗ 
ben hatte, beim General, 11 einen Namen in die dazu be⸗ 
immte Lifte, näherte ſich ihm, faßte, wie zum Zeichen ber 
reundſchaft, mit ſeiner linken Hand die Rechte des Generals 
und ſchoß mit feiner eigenen Rechten eine Piſtole auf denſel⸗ / 
ben ab, die dieſen aber nur leicht über dem Herzen verwun⸗ 
dete. Man forſcht aber dem Thäter nach. Nicht viel beſſer 
erging es am 18ten in Chateaurour einem Abgeordneten des 
Generals Bem, Namens Naczkowski, den . als 150 Po 
len des dortigen Depots wüthend auf dem Markt⸗Platze anfie⸗ 
len und unfehldar umgebracht haben würden, wenn die zum 
Markte verſammelten Landleute nicht der Polizei und der 
Gendarmerie Hülfe Bae hätten. Abends reiſte Raczkowski 
unter Gendarmerie⸗Bedeckung nach Orleans ab; ein anderer 
Polniſcher 96 Heer Namens Chrezyzanowski, der ſich für 
Dom Pedro's Heer hatte anwerben laſſen, wurde an demſel⸗ 
ben Abende nur mit Mühe der Wuth feiner Landsleute enteiſ⸗ 
fen, Zwölf Polen, die man als die Anſtifter dieſer Auftritte 
betrachtet, ſind aus Chateauroux verwieſen worden. Das 
Signalement des Polen, der den Mord⸗Anfall auf den Ge⸗ 
neral Bem gemacht, iſt an alle Gendarmerie ⸗ Brigaden 
geſandt worden und man hofft, er werde nicht enkkom⸗ 
men.“ 5 

Der Miniſter des Innern hat den Befehl gegeben, diejeni⸗ 
gen Polen, die an den tumultuariſchen Auftritten in Bourges 
und Ehateauroug Theil genommen, aus Frankreich zu verwei⸗ 
fen, Die übrigen Individuen, die zu den Polen, Depots in 
dieſen beiden Städten gehören, ſollen unter die weſtlichen De⸗ 
partements vertheilt werden. — Dem Meſſager des 
Chambres zufolge, würden im Hotel Braganza bereits Vor⸗ 
kehrungen zur vevoritehenden Abreiſe der Königin Donna Ma⸗ 
ria nach Portugal getroffen. 5 

Der ehemalige Pol niſche General Ramorino iſt am 15ten 
d. M. in Bordeaux angekommen. Bekanntlich will er das 
Kommando über die 4 oder 500 Polniſchen Flüchtlinge übers 
nehmen, die ſich zur Unterſtützung Dom Pedro's haben 
anwerben laſſen. 

Das Haus Rothſchild erklärt zur Berichtigung einer von 
einigen hieſigen Blättern gegebenen desfallſigen Nachricht, 
daß es weder einen Aflocie, noch einen Verwandten, noch 
ſonſt einen Agenten nach Madrid geſandt habe, und daß es 
den Operationen an der dortigen Börſe, wodurch ein bedeu⸗ 
h e 1 der Spaniſchen Fonds bewirkt worden, gänz⸗ 

ich fremd ſey. 

Paris, vom 20. Juli. Der Handels⸗Miniſter beſucht 
faſt täglich das auf dem Qual d Orſay im Bau begriffene 
große Linienſchiff „die Stadt Paris“, das bei der Feier der 
Juli-Tage einen Hauptgegenſtand der Beluſtigung bilden ſoll, 
und bringt einige Stunden auf demſelben zu. Der Temps 
meint, die Gründlichkeit, mit der der junge Miniſter ſich von 
den Details des Schiff baues zu unterrichten ſcheine, beunru⸗ 
hige e nigermaßen den Marine⸗Miniſter, Grafen von Rigny. 
— In Nel iſt ein hoher Obelisk errichtet worden, der an 
den Abenden der drei Jul.⸗Tage erleuchtet werden ſoll. — Zu 


dem im Weſentlichen bereits mitgetheilten Programm der Feſt⸗ 
lichkeiten, die N gaften und 29 ſten d. M. ſtatt finden, 
iſt hinzuzufügen, daß an letzterem Tage Nachmittags um 2 
Uhr auf ſämmtlichen Theatern der Haüptſtadt Frei; Vorſtel⸗ 
lungen gegeben werden follen. — Der Marſchall Gerard wird 
auf acht Tage in die Provinz 8 will indeſſen zu der 
Feier der drei Juli⸗Tage wieder hier ſeyn. 5 
Der General Bugeaüd, der dem Könige und der Königin 
Briefe von der Herzogin von Berry überbracht hat, hatte be: 
reits mehre Konferenzen mit den Miniſtern des Innern und 
des Handels. Dem General ſoll eine diplomatiſche Stellung 
an einem Deutſchen Hofe zugeſagt ſeyn. — Herr Mauguin 
15 De 8 Rete du Midi zul ließ d 
er Gazette du Midi zufolge, ließ die ogin von 
Berry nach Ihrer Ankunft in Palermo unter a bon 
der Korvette „Agathe“ 3000 Fr. vertheilen. — Das nun: 
mehr ſeinem Eigenthümer zurückgegebene Sardiniſche Dampf⸗ 
boot „Carlo Alberto“, welches im 1 5 Frühjahr die Her⸗ 
zogin von Berry von Livorno nach der Küſte von Süd⸗Frank⸗ 
reich brachte, iſt am 15ten d. M. von Marſeille abgegangen; 
unter den Paſſagieren befanden ſich der Vicomte von St. Prieft 
und Herr Sala, die ſich nach Livorno und von da nach Pa⸗ 
lermo begeben. Man hatte bei Gelegenheit der Abfahrt dieſes 
Schiffes irgend eine Bewegung von Seiten der Legitimiſten 
erwartet; dieſe verhielten ſich indeſſen ganz ruhig. — Einer 
der Hauptgläubiger Karls X., der Gra von Pfaffenhofen, iſt 
vorgeſtern von hier nach Prag abgereiſt, um ihn vor den dor⸗ 
tigen Gerichten zu belangen. r 
Das für die Laffitteſche Subſcription zufammengetretene 
Central⸗Comite, an deſſen Spitze der General Lafayekte ſteht, 
fordert in den Zeitungen die Perſonen, welche Beiträge unter⸗ 
zeichnet haben, auf, diefelben an den Kaſſirer des Unterneh: 
mens zu zahlen, und läßt bei dieſer Gelegenheit einen neuen 
Aufruf an die Freunde des Herrn Laffitte zur Einſendung von 
Beiträgen ergehen. 5 Dr - 
aris, vom 21ſten Juli. Der König kam geflern nicht 
ur Stadt, ſondern arbeitete in Neuilly mit den Miniſtern der 
uſtiz und des Innern. — Der Groß⸗Referendarius der 
airskammer iſt, nachdem er ſich bei Sr. Majeſtät beurlaubt, 
ns Bad gereiſt. — Der Moniteur giebt heute den vor⸗ 
eſtrigen Artikel der miniſteriellen Blätter über die Einſtellung 
er Feſtungs⸗Arbeiten um Paris, und läßt auf denſelben ei: 
nen zweiten aus dem Journal de Paris folgen, worin dem 
Gerüchte einer bevorſtehenden Wiederaufnahme jener Arbei⸗ 
ten auf das beſtimmteſte widerſprochen wird. „Man arbei⸗ 
tet nicht an den einzelnen Forts“, ſo ſchließt dieſer letzte Ar⸗ 
tikel, „und man wird auch nicht daran arbeiten, bevor nicht 
die Frage in den Kammern erledigt worden.“ — Der Erz. 
biſchof von Paris hat unterm 18ten d. M. ein Rundſchreiben 
an die Pfarrer ſeiner Diöceſe erlaſſen, worin er ſie, nach dem 
Wunſche des Königs, auffordert, für die Opfer der Juli⸗Re⸗ 
volution am 27 ſten d. M. einen Trauer⸗Gottesdienſt in ihren 
Kirchen zu veranſtalten. 


Niederlande. 


ang, vom 22. Juli. Se. Königl. Hoheit 

der Pu 457 En wird heute mit ſeinen Söhnen her er⸗ 

wartet. — Geſtern ſtatteten JJ. KK. HH. Prinz Friedrich 

der Niederlande und Prinz Karl von Preußen dem General 

affe einen Beſuch ad. Der General wird in einigen Tagen 
nach feiner Vaterſtadt Tiel abreiſen. 
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Belgien. 
Brüſſel, vom 2iſſen Juli. Die Repräſentanten⸗ 
Kammer hat vorgeſtern in geheimer Sitzung ihr Budget für 
das laufende Jahr nat 405,405 Fr. angenommen. — Der 
Indepentant enthält Folgendes: „De Londoner Konfe⸗ 
renz bei in ihrer Sitzung am 26ten d. entſchieden, daß fie die 
Mittheilungen der beiden Parteien ſo viel als möglich münd⸗ 
lich entgegen nehmen würde, und daß die Bevollmächtigten 
Hollands und Belgiens abwechſelnd gehört werden ſollen.“ — 
In Tournay hat das Begräbniß eines im Duell getödteten 
Doktors, dem von Seiten des Biſchofs die feierliche Beiſez⸗ 
zung verſagt wurde, zu einigen Unordnungen Anlaß gegeben. 
ie Freunde des Verſtorbenen trugen den Sarg in die Kirche, 
welche man, um Gewaltthätigkeiten zu verhindern, geöffnet 
hatte, und vollzogen ſelbſt auf eine ziemlich burleske Weiſe das 
Todten⸗Amt. Mehre Offiziere der Garniſon, die an dieſem 
Auftritt thätigen Antheil genommen hatten, ſind zum Arreſt 
gebracht worden. 


Spanien. g 

Madrid, vom 11. Juli. Die heutige Hof⸗Zeitung 
enthält eine Beſchreibung der Feſtlichkeiten, die zur Feier der 
Leiſtung des 1 A gegen die Infantin Donna 
Maria Iſabella in Cadix agen rage ben. — Durch ein 
Königl. Dekret vom vorgeſtrigen Tage iſt Folgendes angeord⸗ 
net worden. „Nachdem am 20ſten v. M. in der Kirche des St. 

ieronymus⸗Kloſters hieſiger Reſidenz die Feierlichkeit des 
ides und der Huldigung ftattgefunden, welche Meine Unter: 
thanen der Infantin Donna Maria Iſabella Louiſa, Meiner 
theuren und e Tochter, als Kronprinzeſſin dieſes 
önigreiches, in Ermangelung männlicher Nachkommenſchaſt, 
zu leiſt en ſchuldig waren, habe Ich beſchloſſen, daß die Präla⸗ 
ten, Granden und Beamten, die ſich in Madrid befinden und 
dieſen Eid bei jener Gelegenheit nicht leiſteten, dieſen Akt am 
13ten d. M. in der Sakriſtei der genannten Kirche in die Hände 
des Patriarchen von Indien, den Ich mit der Abnahme des 
Eides, ſo wie des Herzogs von Medinaceli, den Ich mit der 
Empfangnahme der Huldigung beauftrage, vollziehen ſollen. 
Mit der Königl. Unterſchrift). Im Palafte, am 9. Juli 1833. 
An den Präſidenten der Kammer von Kaſtilien.“ 

Madrid, vom 10. Juli. (Preuß. St. Itg.) Die Prote⸗ 
ftation des Königs beider Sicilſen gegen die Anerkennung der 
älteſten Tochter Ferdinands VII. als Prinzeſſin von Aſtürien 
circulirt ſeit einigen Tagen in den hieſigen Salons und wird 
viel beſprochen, ohne auf die Politik des Kabinets einen Einfluß 
zu haben. Mit geſpannter Ungeduld harrt man auf den Aus⸗ 

ang des game zwiſchen den beiden Brüdern des Hauſes 
Braganza; wie dieſer auch ausfallen möge, fo glaubt man all- 
emein, daß in dem polſtiſchen Syſteme Spaniens keine Ver⸗ 
nderung vorgehen werde. Man ſpricht von einer Note unſe⸗ 
res Kabinets an das Engliſche, worin Herr Zea das Verſpre⸗ 

en erneuert, daß Spanien, wie bisher, ſtrenge Neutralität 
in der Portugieſiſchen Angelegenheit beobachten werde, zu⸗ 
ug aber in energiſchen Ausdrücken die Verſicherung hinzu⸗ 
Yet, daß, wenn England die ſe Neutralität ſeinerſeits verletze 
und auch nur einen einzigen Britiſchen Soldaten ans Ufer 
lande, die an der Grenze ſtehende Spaniſche Armee fofort in 
Portugal einrücken werde. Eine Duplicata dieſer Note ſoll 
nach Paris Be worden ſeyn. Der Infant Don Carlos 
hat Portugal noch immer nicht verlaſſen. — Nach den neue⸗ 
ſten Briefen aus Liſſabon waren von dort 2000 Mann abge⸗ 
gangen, um ſich mit dem Grafen Molellos "2 den Truppen 

* 


in Eſtremadura und Alemtejo zu vereinigen. Noch hatte kein 
entſcheidendes Treffen zwiſchen beiden Heeren ſtattgefunden. 
Die Belagerungd= Armee vor Porto bereitete fich zu einem 
Sturme auf den 7ten oder 10ten d. M. vor; in diefen Tagen 
iſt die Landung Dom Pedro's bei Porto gerade jährig ge⸗ 


worden. 
Portugal. 

Porto, vom 6. Juli. Die heutige Chronica enthält 
flgenben ‚offiziellen Bericht über die 4 Gefechte mit der 
igueliſtiſchen Armee: „Zwiſchen 12 und 1 Uhr kamen die 
Feinde, nachdem ſie in zwei Kolonnen ihre Verſchanzungen 
berlaſſen hatten, mit anſehnlichen Streitkräften heran, um die 
;abrit von Antunes, die Caſa do Placido und die Quinta von 


an Zella anzugreifen und uns die Communication mit Foz 


abzuſchneiden. Im erſten Augenblick des Angriffs, der durch 
das Feuer des Forts von Serraloes und der Batterien von Fu⸗ 
rado und Verdinho am linken Ufer des Duero gedeckt wurde, 
waren unſere Piquets genöthigt, fich bis zur Fabrik zurück zu 
ziehen, und der Feind bemächtigte ſich derſelben theilweiſe, bis 
‚unfere Truppen Verſtärkungen erhielten und den Feind In je⸗ 
ner Poſition mit großem Verluſt ſchlugen, der nun den Rück⸗ 
zug begann, indem er ſein Feuer gegen die Front der Quinsa 
von Van Zella über die Prelada fortfegte, fo wie von Regados 
egen Paranhos, als ob er die Abſicht hätte, einen ſchwäche⸗ 
ren Punkt in unſeren Linien aufzuſuchen, um dieſe zu durch⸗ 
brechen. — Dieſes Vorhaben zeigte er bis 4 Uhr Nachmittags, 
dann aber ſah er ſich genöthigt, n feine Verſchanzungen zu: 
rückzukehren, weil er überall auf gleichen een. fiieß und 
an unferem Feuer, ſo wie an der Festigkeit und Tapferkeit un: 
ſerer Truppen ſcheiterte; er verlor dabei ſogar auf feiner Front 
ein Stück von ſeinem eigenen Terrain, das ſeine Vorpoſten 
früher eingehabt hatten, und ließ die Caza von Prelada in un⸗ 
ſeren Händen. — Als die Feinde ihren Angriff gegen den lin⸗ 
ken Flügel und das Centrum unſerer Linie vereitelt ſahen, bil- 
deten ſie zwei ſtarke Kolonnen, ſchoben dieſe ben über Vallongo 
und San Cosme vor und richteten ihren Angriff gegen die Re⸗ 
douten von e und Lomba. Unſere tapferen Trup⸗ 
pen, die dort in Garniſon ſtehen, leiſteten mit Hülfe der Ar⸗ 
tillerie einen höchſt lobenswerthen Widerſtand. — Der An⸗ 
Ruaf. des Feindes nöthigte indeß unſere Vorpoſten, ſich auf die 
eſerve zurückzuziehen, da ein ſehr lebhaftes Feuer unterhal- 
ten wurde, denn während den Feind die Redouten von Olivera, 
Pedra. Solgada und Caſtro auf dem linken Flügel unterſtütz⸗ 
ten, fand er auch von Seiten des Forts von Valbom Beiſtand, 
0 wie von anderen zwiſchen dieſen und Contumil, die alle mit 
chw rem Geſchütz beſpickt find. Die Forts Con umil und Pe⸗ 
droicos unterhielten ein heftiges Feuer gegen unſere Redoute 
von Antas, welches von dieſer, unterſtützt von der Artillerie 
auf den beiden Flanken und von Congreveſchen Naketen, leb⸗ 
haft erw edert wurde. — Um dieſe Zeit formirte ſich ein Theil 
unſerer Truppen, der unſere äußerſte Rechte ſchützte, in eine 
Kolonne und unternahm auf der Straße nach San Cosme ei- 
nen Angriff mit dem Bajonett. Der Feind konnte dieſe Charge 
nicht aushalten, bei der nicht ein Schuß gethan ward, ſondern 
ergriff die Flucht, ließ den Boden mit Todten bedeckt und 
ſtürzte ſich eilig in feine Verſchanzungen zurück. Während 
dieſes glänzenden Angriffs, der das Gefecht auf dieſem einen 
Punkte entſchied, griff eine andere Kolonne unſerer Truppen 
den Feind auf der Straße von Vallongo an und machte die 
B rwirrung unter dem Feinde vollkommen. — Als dies auf 
dem rechten Ufer des Duero vorging, unte hielten die Batte⸗ 


2860 


um einen Grad avancirt; Ximenes Georg 


rieen des Feindes ein Bombardement auf die Stadt und ſcho⸗ 
ben 200 Mann mit Spaten und Hacken, von leichter Laien. 
terie ch und von der, Artillerie geſchützt, gegen die Serra 
vor. Dieſes Detaſchement machte jedoch in einer gewiſſen Ent⸗ 
fernung von dieſer Poſition Halt, kehrte um, ohne daß unſere 
Truppen einen Angriff gemacht hatten, und Wale zurück, 
ohne das Geringſte ausgerichtet zu haben. — Sobald das Feuer 
begonnen hatte, eilten die braven Einwohner von Porto mit 
Muth und Begeiſterung zu unſeren Linien, ſo daß wir den 
Ausfall, der durch die be Expedition in unſeren Reihen ver⸗ 
urſacht wurde, kaum fühlten. — Unſer Verluſt an Todten 
und Verwundeten belief ſich auf nicht mehr als 80 Mann; der 
des Feindes, ohne die von uns enommenen Gefangenen zu 
rechnen, muß, nach der Heftigkeit des Feuers zu ſchließen, 
womit derſelbe von unſeren Truppen und Batterien empfan⸗ 
gen wurde, ſo wie nach der eiligen Flucht, die er bei dem An⸗ 
griff mit dem Bajonett ergriff, ſehr beträchtlich geweſen ſeyn. 
— Se. Kaiſerl. Maj., der ſich von Anfang bis Ende des Ge. 
fechts überall befand, wo ſeine Gegenwart nützlich ſchien, kehrte 
= 2 nn . 8 hlſeyn gte 
{ en über die Tapferkeit de i i 
Einwohner diefer ban e Stadt. gen vom DR ligten 
In einem vom Sun mitgetheilten Privat⸗Schreiben a 

Porto vom 6. Juli heißt es? „Der Verlu er Feindes 5 
den letzten Gefechten wird auf ungefähr 600 Mann angegeben. 
Saldanha wurde auf dem Schlachtfelde zum General⸗ ieute⸗ 
nant befördert. Der Oberſt Duvergier, der die Franzoſen 
befehligte, hat feinen linken Arm in dem Treffen verloren und 
iſt zum Brigadier ernannt worden. Auch Pemental wurde 
Gr j anfeller und d 
andere Offiziere erhielten den Thurm⸗ und 3 
Auf Seiten der Franzöſiſchen Truppen blieben 2Gapitäne auf 
dem Kampfplatz und 30 Mann wurden verwundet.“ 


Schweiz. 

Neuchatel, vom 17. Juli. Der hieſige Konſtitu⸗ 
tionnel meldet: „Am Sonnabend, den en d. Fa etwa 
um 5 Uhr Abends wurde in den Gefängniſſen von Neuchatel 
ein Ausbruchs⸗Verſuch er it einigen Tagen hatte 
der ehemalige Galeeren⸗Sklave, Heinrich Kern, der bei der 
Berfprengung von Bourguin's Banden gefangen genommen 
wurde und gewöhnlich mit Samuel Weidlich zuſammen einge⸗ 


waltthätigkeiten 5 einjähriger Haft verurtheilt iſt. Der 


Erſtere hatte fein Ge 

ung von Netzen lehren wolle. An 
oben genanntem Tage, als der Schließer ihnen das Abendbrod 
brachte, verlangte Rott von ihm die Schlüſſel des Gefängniffes, 
und da jener fie verweigerte, hielt er ihn mit beiden Armen feft, 
während Kern ihm die Schlüffel zu entreißen ſuchte, die der 
Kerkermeiſter mit großem Muth vertheidigte. Endlich aber 
gelang es jenen Beiden, ihn zu Boden zu werfen, und wäh⸗ 
rend Rott ihm einen Fauſtſchlag verſetzte und ihm mit thieriſcher 
Wuth auf die Bruſt kniete, entwand Kern ihm die Schlüſſel, 
öffnete die Gefängniſſe, worin ſich der Advokat Bille, der 
Doktor Petitpierre und Samuel Weidlich befanden, und drang 
von Neuem auf den Schließer ein, indem er ihm eine Scheere 
gegen die Bruſt ſetzte, wobei Rott ihm aufmunternd zurief: 


„Durchbohre ihn, durchbohre ihn.“ Als Bille und Doktor 
itpierre dies ſahen, 7 dice veute hart an und for 
derten ſie auf, von ihrem Vor abzuſtehen, indem fie ſelbſt 
den Ke iſter zu befreien fuchten. Aber trotz ihrer Gegen: 
wart und ihrer dringenden — ſtürzte ſich Rott 
nochmals auf jenen, der durch vielen Bautverluſt entkräftet 
und außer Stande war, ſich — zu vertheidigen. Was 
den Weidlich betrifft, ſo hat derſelbe nicht nur an dem Plan 
der beiden Böſewichter keinen Theil genommen, fondern er 
verrammelte im Gegentheil, . — ſie ihm die Thür geöffnet 
tten, den Eingang ſeines Ge ungeiſſen um ſich gegen ihren 
usbruchs⸗Verſüch zu verwahren, der ihnen auch nicht gelang, 
da der Schlüſſel des Vorſaals, den der Kerkermeiſter in der 
Taſche hatte, ihren Nachſuchungen entging. Endlich hörte 
man von au — den Hülferuf des Letzteren; vom nächſten 
Poſten eilten Soldaten zu feinem Beiſtande herbei und brach⸗ 
ten die Gefangenen wieder in ihre Zellen zurück, von wo ſie bald 
darauf in die Straf⸗Gefängniſſe verſetzt wurden. Die Gerichte 
ſind mit Unterſuchung dieſes Vorfalls beſchäftigt.“ 


Der Vorort hat den Kantonen durch Cirkular vom 12ten d. 


von der am 1 Iten deſſelben Monats Seitens des Franzöſiſchen 
Botſchafters auf die von dem Vorort geführte Beſchwerde wegen 
Verweiſung Italiäniſcher Flüchtlinge aus Frankreich nach der 
Schweiz ertheilten Antwort Mittheilung gemacht; aus dieſer 
Antwort geht hervor, daß, wenn die Italiäniſchen Flücht⸗ 
linge, welche vor Kurzem aus dem Depot zu Moulins im Kan⸗ 
ton Genf anlangten, nach dieſer Stadt hingewieſen wurden, 
es bloß deshalb geſchah, weil fie ſe bſt es ausdrücklich verlangt 
hatten, daß aber die Regierung des — ſobald ſie erfahren, 
daß es dem Staats⸗Rath der Republik Genf läſtig werde, 
dieſe Flüchtlinge auf feinem Gebiet zu dulden, ſogleich einge: 
willigt hatte, ſie wieder in Frankreich zuzulaſſen, damit fie ſich 
durch dieſes Land entweder nach Belgien oder nach England 
begeben könnten, und daß, um ähnlichen Reclamationen vor⸗ 
3. eugen, dem Präfekten ausdrücklich anempfohlen worden 
iſt, keine Flüchtlinge mehr nach der Schweiz zu weiſen, wenn 
ie auch dorthin begleitet zu werden wünſchten, und überhaupt 
— der in den Fall käme, aus dem Königreich ver⸗ 
wieſen zu werden, ſeinen Weg in einen der Kantone nehmen 
zu laſſen. 1 a A 
Luzern, vom 17. Juli. Die weit verzweigten Umtriebe, 
denen die Verwerfung der Bundes⸗Urkunde nur Mittel, nicht 
Zweck war, haben endlich die Regierung und die gutgeſinnten 
Bürger aufgerüttelt. Erſtere traf energiſche Maßregeln, um 
allen Störungen gewachſen zu ſeyn, zog militairiſche Hut in 
die Hauptſtadt und ernannte einen kräftigen Platz⸗Komman⸗ 
danten und eine beſondere Standes⸗Kommiſſion aus der Mitte 
des kleinen Rathes. Die Vorſicht iſt wohl am rechten Ort. 
Der Kanton Zug iſt fanatiſirt; in den Aargauiſchen freien 
Aemtern zählt der fogenannte „katholiſche Verein“ feine 800 
Mitglieder, und Küßnacht im Kanton Schwyz⸗Aeußerland 
wird von allen Seiten her intriguirt. 
Zürich, vom 17. Juli. (Allgemeine Zeitung.) 
Am löten legte die Kommiſſion der Tagſatzung ihr Gutachten 
vor, daß der Vorort vg air werde, zum Behuf des von 
Graubündten verlangten Vermittelungs⸗Verſuchs eine Kon⸗ 
ferenz ſämmtlicher 22 Stände auf den 1. Auguſt nach Zürich 
auszuſchreiben. Mit großer Wärme empfahl den Antrag der 
Berſchterſtattet der Kommiſſion, Herr Zſchokke; die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit, meinte er, ſey dadurch gehoben, daß Stadt⸗Baſel 
und Inner⸗Schwyz ſich bereit erklärt haben, an der Konferenz 
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Theil zu nehmen. Für den Antrag erklärten ſich Zürich. 
Glarus, Zug, Solothurn, Schaſſhauſen, Graubündten, 
Aargau, Teſſin, Wallis und Genf. Da aber eine reglemen⸗ 
tariſche Mehrheit für den Antrag Graubündtens nicht erhältlich 
war, ſo mußte derſelbe einſtweilen auf ſich beruhen bleiben. 
Doch hofft man, die dem Antrage geneigten Stände werden 
nun deſſen Ausführung von ſich aus verſuchen. — Eben fo 
wenig, als mit dieſem Ausſöhnungs⸗Verſuche, kann es unter 
den gegenwärtigen Umſtänden mit dem neuen Bundes⸗Ver⸗ 
trage vorwärts gehen. In Baſel⸗Landſchaft hat ihn zwar das 
Volk mit 3000 gegen 400 Stimmen angenommen, und ein 
ähnliches Reſultat erwartet man von Thurgau, wo letzten 
Sonntag abgeſtimmt wurde; auch in Aargau trägt die Kom⸗ 
miſſion des großen Raths mit 6 gegen 3 Stimmen auf An» 
nahme an. Aber belt die Urheber des Bundes⸗Entwurfs be⸗ 
trach en denſelben bereits als zu Grabe getragen; die Luzerner⸗ 
Abſtimmung hat ihm den Todesſtreich verfeht. Warum ſollte 
man alſo das Volk noch weiter mit Abſtimmungen bemühen? 
Verſchiedene Gedanken kommen nun auf die Bahn. Die 
Idee eines eidgenöſſiſchen e fand noch vor 
wenigen Tagen feurige Anhänger, ſelbſt in der Geſandtſchaft 
eines ſehr anſehnlichen Kantons der weſtlichen Schweiz, deren 
eidgenöſſiſcher Gruß unverkennbar auf dieſe Idee angeſpielt 
hatte, Es find dabei nur drei kleine Schwierigkeiten: 1) Die 
großen Räthe werden den Verfaſſungsrath nicht dekretiren. 
2) Das Boif wird ihn nicht wählen. 3) Der Verfaſſungs⸗ 
räth wird wegen ſubjektiver Unfähigkeit und objektiver Hinder⸗ 
niſſe noch viel weniger einen, auch nur erträglichen, neuen 
Bund zu Stande bringen, als die Tagſatzung. Andere ſind 
der Meinung, man ſollte, nach Kaſimir Pfyffers Rath, auf 
die Vermittelungs⸗Akte zurück kommen. So bekämen wir 
wieder ſechs Vororte, anſtatt dreier, und jedes zwölfte Jahr 
käme ſogar dieſe Ehre an Lieſtall, als halben Kantons⸗Theil 
von Baſel, unter Vorbehalt der Wiedervereinigung. eſe 
Idee, heißt es, werde unter Anderem in der Berfammlung 
der 8 Vereine des hieſigen Kantons, welche am 
Zlſten d. M. zu Winterthur ftatthaben ſoll, in Antrag ges 
bracht werden. Sie wird aber und kann bei der Mehrheit 
der Kantone keinen Eingang finden, weil dieſe niemals 
den größeren Kantonen das doppelte Stimmrecht einräumen 
werden. Soll man alſo, nach dem Vorſchlage von Waadt, 

den vorliegenden Entwurf nochmals in Berathung nehmen? 
Auch dabei kommt nichts heraus. Waadt ſelbſt hat ſeinen 
Antrag ſo geſtellt, daß man ſieht, die Mehrheit des großen 
Raths hat nur darum dazu geſtimmt, weil ſie ſich durch 
die über den Luzerner Entwurf ertheilte Inſtruktion gebun⸗ 
den glaubte, und Anſtands halber von dieſer früheren In⸗ 
firuftion nicht zurücktreten wollte; aber im Grunde des Her⸗ 
zens würde fie den Bund von 1815, mit wenigen Modifikatio⸗ 
nen, allen Neuerungen vorziehen. Und dieſer Weg iſt nun 
wohl auch der einzige, welcher noch- offen ſteht. Iſt die Total⸗ 
Reviſion mißlungen, ſo verſuche man ſein Glück mit einer par⸗ 
tiellen Reviſion, je nach Maßgabe des fich zeigenden Bedürf⸗ 
niſſes. Die Reſultate, auf dieſem Wege gewonnen, ſind min⸗ 
der glänzend, Viclen kaum bemerkbar, aber n def die 
fiheren; Rückſchritte oder auch nur beharrlichen Widerſtand 
hat man da weniger zu beſorgen, wo auch der Kurzfichtigfte 
die Nothwendigkeit der Verbeſſerung mit Händen greifen kann 
und ein weiteres Gehenlaſſen vielleicht feine unmittelbarſten 
materiellen Intereſſen gefährdet. — In Luzern iſt man noch 
nicht völlig beruhigt; man beſorgt, wie es ſcheint, Aufregung 


des Landvolks von Schwyz und Zug her. Die Regierung hat 
zur Anordnung allfälliger und ſchleuniger Maßnahmen eine 
aus 5 Mitgliedern beſtehende Standes⸗Kommiſſion mit außen 
ordentlichen Vollmachten niedergeſetzt, und 200 Mann 
fanterie und Artillerie in die Hauptfiadt berufen. — Die Be 
rathung über die Trennungs⸗Gedanken der Bevölkerung des 
Bisthums Baſel hat den großen Rath von Bern am gten d. M. 
beſchäftigt. Die une aus dortiger Gegend erklärten 
Alles für grundloſes Gerücht. Um die gleiche Zeit aber hat 
man in einigen Gemeinden des Erguel, aus Unzufriedenheit 
über das von dem großen Rathe für die Wirthſchaften ange: 
nommene Conceſſions⸗Syſtem, Freiheitsbaume aufgepflanzt 
und den Conceſſionen ein Pereat gerufen. Man gabe dort 
den Sranzöfifchen Patent⸗Syſteme den Vorzug. 
ern, vom 17. Juli. (Frankf. Journ.) Mit dem 
15ten d. M. haben nun nach dem großen Raths beſchluß die 
täglichen Steuern von 6 Batzen, welche die Regierung den 
Polen gab, aufgehört. Nach den Verheißungen von Genf, 
Waadt, Luzern, Zürich, werden die Kantone, mit Inbegriff 
des ſcalamäßigen Beitrages von Bern eine Unterſtützung von 
beiläufig 4300 r. monatlich zuſammenſchießen. Die Regie⸗ 
rung von St. Gallen hat eine Summe von 2000 Fr. über⸗ 
ſandt, und außerdem haben die Mitglieder des dortigen Rathes 
eine Summe von 570 Fr. . 
ebenfalls an die hieſige Regietung gelangen laſſen. Dieſe 
Steuern und Gaben, welche dem Central⸗Hülfs⸗Comits ein⸗ 
geſendet werden, ſind nun die einzigen Hülfsquellen, aus 
welchen für die auf unſerem Boden befindlichen Polen geſorgt 


werden kann. 
Deutſchland. 

tuttgardt, vom 21. Juli. In der geftrigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten verlas der Abgeordnete 
Wieſt einen Bericht der forſtwirthſchaftlichen Kommiſſion 
über mehre Klagen gegen Wildſchaden. Der Redner ſprach 
ſich ſehr ausführlich für das Intereſſe der durch das Wild be: 
einträchtigten Landwirthſchaft aus, und trug im Namen der 
Kommiſſion darauf an, die Regierung zu bitten, die Verord⸗ 
nung von 1817 einer Reviſion zu unterwerfen. Es wurde 
beſchloſſen, dieſen Bericht zu drucken und ſodann zu berathen. 
Der Abgeordnete Römer fragte darauf, wann die ſtaats⸗ 
rechtliche Kommiſſion ihren Bericht über Preßfreiheit erſtat⸗ 
ten werde? worauf der Abgeordnete Huf nagel erklärte, wie 
er ſeinen Bericht ſchon bereit gehabt, allein dei der Kommiſ⸗ 
ion mit demfeiben jo gut als durchgefallen ſey. — — An der 
agesordnung befand ſich darauf die Wahl der Juſtiſications⸗ 
Kommiſſion der ſtändiſchen Suſtentations⸗Kaſſe, die aus 5 
Mitgliedern zuſammengeſetzt wurde. Darauf kam der Ge: 
ſetz⸗Entwurf über die Rekruten⸗Verwilligung auf die Jahre 
1834—36 incl. zur Berathung. Der Abgeordnete Deffner 
trug auf Verſchiebung der Berathung bis zur Verabſchiedung 
der verheißenen Landwehr⸗Ordnung an, da nach dem Bun⸗ 
des⸗Staatsrecht geſtattet fey, einen Theil des Bundes⸗Kon⸗ 
tingents aus Landwehr beſtehen zu laſſen. Der Dircktor v. 
Goritz erklärte hierauf, wie es nicht die Abſicht der Regie: 
rung ſey, eine Landwehr zu errichten. Die Landwehr: Orb: 
nung fey überhaupt nur ein außerordent iches Geſetz, das nur 
in Kriegszeiten ſeine Anwendung finden könne. Als man 
darauf zur Berathung überging, trug der Abgeordnete Uh⸗ 
| and darauf an, eine angekündigte Motion, welche über die: 
len Gegenſtand handele, f— entwickeln zu dürfen. Nach⸗ 
dem die Kammer durch Abſtimmung dies unter der Bedingung 
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uſammengeſteuert und dieſelbe 


22 daß der Vortrag nur als abgelefener Theil der Der 
atte betrachtet werden ſolle, las der Abg. Uhland ſeinen Vor⸗ 
trag, welcher dahin ging, vor Verabichiedung des Geſetz⸗Ent. 
wurſes noch die Regierung um Auskunft darüber zu bitten: 
welche Schritte ſie gethan habe, um das Bundes⸗Kontingent 
zu vermindern? und wenn nichts geſchehen wäre, ſie zu bit⸗ 
ten, dieſes ja bald zu thun. Der Abgeordnete Hart mann 
bemerkte, es ſey jetzt nicht der geeignete Zeitpunkt für einzelne 
conſtitutionnelle Staaten, bei dem Bunde auf Reducirung des 
ſtehenden Heeres anzutragen. Der Abgeordnete von Zwer⸗ 
ea Uhlands Vortrag verdiene die größte Aufmerk⸗ 
amkeit, und trug ſodann darauf an, daß in der Berathung 
vorläufig fortgefahren, bei dem Bunde aber um Herabſetzung 
der Militäc⸗Macht Württembergs angetragen werden folle. 
Der Direktor v. Göritz bemerkte, wie die in Rede ſtehende 
Laſt nicht ſo groß ſey. Es habe keinen Einfluß auf den Ko⸗ 
ſtinpunkt, ob 14,000 oder 19,000 Mann beftänden. Der Ab⸗ 
geordnete Römer ſprach für Annahme des Minimums von 
18,000 Mann, worin ihn der Abgeordnete Wie t unterſtützte. 
Der Abgeordnete Klett äußerte: die Einüdung von nur 100 
Rekruten, nach den Forderungen des Bundes, mache einen 
Koſten⸗Aufwand von 4000 Fl., alſo foviel, als die evangeli⸗ 
ſche Geiſtlichkeit jährlich an enſionen beziehe; und 900 Re⸗ 
kruten ſeyen mehr zu üben, wenn 19,000 ſtatt 14,000 Mann 
gefordert würden. Er könne daher die Aeußerung des Direk⸗ 
tors von Göritz nicht begreifen, daß 14,000 Mann eben fo viel 
koſten als 19,000. Der Abgeordnete Menzel ſagt, man 
könne zur Erleichterung des Volks nur etwas thun, wenn man 
ſich auf das Minimum der Bundespflicht beſchränke. Man 
ſey aber noch nicht auf dem Minimum angelangt; wogegen 
der Abgeordnete von Moſthaf bemerkte, das Volk muͤſſe 
mannhaft und bewehrt ſeyn, und nur durch ein geregeltes 
Militär⸗Syſtem laſſe ſich dies erreichen. Der Abgeordnete 
Wiedermann fügte Auen Es müſſe ein mächtiges Mili⸗ 
tär beſtehen, das nach Außen Kraft gebe; wenn man ein gro⸗ 
ßes mächtiges Deutſchland wolle, jo müſſe Deutfchland be⸗ 
waffnet ſeyn, inmitten bewaffneter Nationen. Man dürfe 
nicht rütteln an ein paar Hundert Gulden. — Die ganze De⸗ 
batte währte über drei Stunden, unb endlich beſchloß die Kam⸗ 
mer mit 50 Stimmen gegen 38: auf die 3 Jahre 1834, 1835 
und 1836 eine Aushebung von jährlich 3500 Rekruten zu bee 
willigen. Zugleich wurde beſchloſſen, dem Antrage des Abge⸗ 
ordneten Uhland gemäß, die Regierung zu bitten, bei der 
Bundes⸗Verſammlung auf Verminderung der Bundes⸗Kon⸗ 
tingente anzutragen. . 

Stuttgart, vom 21. Juli. (Schwäb. Merkur.) Der 
5 v. Prieſer iſt jetzt nach Frankfurt abgereift. 
— Bon den auf Hohenaſperg Verhafteten iſt ſchon ſeit mehren 
Tagen Herr Els ner wieder auf freien Fuß geſtellt worden. 
belt pace wurde auch Herr A. Schmidt wieder in Frei⸗ 
eit geſetzt. 

2 arlsruhe, vom 22. Juli. Im Verfolg der am 19ten 
d. M. in der erſten Kammer begonnenen Diskuffion über 
das Allgemeine des Zehnt⸗Geſetzes bemerkte der Miniſter 
Freiherr v. Türckheim: Man könne die allgemeinen Erörte⸗ 
rungen über die Natur des Zehnten als erſchöpft betrachten, 
und ſich nun um ſo mehr zum Praktiſchen wenden, als es in 
dieſer Kammer keiner Deduktionen bedürfen werde, um davon 
auszugehen, daß der Zehnte, gleichviel, wie er entſtanden 
ſeyn möge, die Eigenfchaft eines geſetzlich garantirten Privat⸗ 
Eigenthums angenommen habe. Es laſſe ſich jedoch noch über 


die Räthlichkeit und Zweckmäßigkeit der Ablöſung des Zehn⸗ 
ten mean Außer den bene hinlänglich ausgeführten 
Gründen, dürfe er, ohne die Beſorgniß, mißverſtanden zu 
werden, auch noch einen weiteren herausheben, nämlich, daß 
eine allgemeine, auf den Grund und Boden haftende A gabe, 
welche den Charakter eines Privat⸗Eigenthums trage, den 
beutigen Begriffen zu ſehr widerſtrebe, um nicht ſteter Anfein⸗ 
dung ausgeſetzt zu ſeyn; und auch dies ſey ein Uebelſtand, 
welchen man, abgeſehen von ökonomiſchen Gründen, zu beſei⸗ 
tigen ſuchen 11 Die Haupſache bleibe immer, auf welche 
eiſe die mit dem Zehntbezug verbundenen Nachtheile aufge⸗ 
oben werden ſollen, und es kämen hierbei zwei Wege zur 
prache, die bloße Fixirung und die gänzliche Ablöſung. 
Nachdem ſich der Redner darauf für die Vorzüge eines Ablö⸗ 
ſungs⸗Geſetzes ausgeſprochen, ſchloß er mit einigen Bemer⸗ 
kungen zur Rechtfertigung des Staats⸗Beitrages zur Zehnt⸗ 
Ablöſung, welcher ſowohl durch das Intereſſe der Geſammt⸗ 
heit, als durch die Nothwendigkeit, die für das allgemeine 
Wohl fo wichtige, aber eine faft ünerſchwingliche Anſtrengung 
erfordernde Unternehmung zu erleichtern, geboten werde. — 
4 8 Zell äußerte: Es hätten über den Zehnten ſchon 
inlängliche Erörterungen ſtattgefunden, doch möchte es für 
die Betheiligten nicht unerheblich ſeyn, jetzt ſchon zu wiſſen, 
welches Schicke der vorliegende Geſetz-Entwurf in dieſer 
Kammer haben werde. Er umfaſſe, ſeiner Grundlage nach, 
theils ſolche Punkte, über welche man ſchon bei der Berathung 
des letzten Landtages einig geweſen, theils ſolche, die unent⸗ 
ſchieden beſtritten wären. Im Reinen ſey man darüber, daß 
die e wünſchenswerth eh der Zehnte 
durch Abkauf und nicht durch Fixirung befeitigt werden, und 
daß der Staat hierzu beitragen ſolle. Verſchiedene Anſichten 
herrſchten dagegen über die Größe des Staats⸗Beitrags, ob die 
Zehnt⸗Ablöſung bloß erlaubt oder geboten ſeyn ſolle, und end⸗ 
lich über die Hohe des Reduktions⸗Preiſes. Die Kammer 
habe ſich dahin ausgeſprochen, daß die Ablöſung nicht geboten 
werde. Was aber den Staats⸗Beitrag betreffe, ſo ſcheine er, 
wie es die Umſtände geſtatten, verhältnißmäßig zu ſeyn; hin⸗ 
ſichtlich des Abkaufs⸗Fußes glaube er zwar, daß nach dem 
ſtrengen Recht, nach der rechtlichen Natur und der Entſtehung 
des Zehnten eine mindere Summe nicht ungerecht geweſen müs 
re, wie er ſich denn auch früher dahin geäußert habe; doch 
pflichte er jetzt, da man bei Eigenthums⸗Rechten nicht ängſt⸗ 
lich und gewiſſenhaft genug ſeyn könne, dem Vorſchlage der 
Regierung bei, die 5 5 der früheren Entſcheidung dieſer Kam⸗ 
mer den zwanzigfachen Betrag als Ablöſungs⸗Fuß feſtge⸗ 
ſetzt habe. Er ſtimme fomit im Allgemeinen für dieſes Geſetz, 
vorbehaltlich der ee eee und danke der Re⸗ 
erung, daß fie Kraft und Muth genug gehabt habe, vor dies 
em wichtigen Schritte nicht zurückzuſchrecken. Freilich ſey es, 
wie bei allen bedeutenden Uebergangs⸗Perioden, fo auch hier, 
unvermeidlich, daß nicht einzelne Uebelſtände ſich zeigten, und 
Einzelne mehr oder minder benachtheiligt würden. Allein er 
möchte doch diejen'gen Freiherren, welche dieſe Seite haupt⸗ 
ächlich heraus ewaͤndt hätten, an die Entſtehung des Zehnt⸗ 
nftituts erinnern, an jene Periode, wo die früher r 
ig freien Germanen durch die allmä ig erwachſene Uebermacht 
inzelner, gerade der Standed-Genoffen der edlen Herren, zur 
Uebernahme dieſer und ähnlicher Laſten gezwungen wurden ; er 
erinnere an die Zeit des entſtehenden Feudalismus. Hier fänden 
fich gleiche Uebeiftände für die jetzt Pflichtigen. Er werde es ſich 
nichts deſto weniger zur Pflicht machen, die Inteteſſen der jetzt 
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Berechtigten aufs Sorgfältigſte zu berathen und zu wahren, 
allein wenn eine Befriedigung derſelben mit dem vollen Maße 
unmöglich wäre, ſo ſehe er darin keine Gewalt, ſondern bloß das 
Walten der göttlichen Nemeſis, die überall ausgleiche. (Zei⸗ 
chen von Unwillen) Der Regierungs⸗Commiſſär, Staats⸗ 
rath Nebenius ſagte hierauf: Er erkläre im Namen der 
Regierung, daß fie wenigftens dieſer Nemeſis nie 3; Arm 
leihen werde. Freiherr v. Göler äußerte: Der rklärung 
freue ihn ſehr, denn wenn man auch zugeben wollte, daß der 
Zehnte durch Gewalt und Unrecht in die Hände der Vorfahren 
der jetzigen Beſitzer gekommen fey, fo fey doch Niemand ber 
rechtigt, dieſe für die Unthaten ihrer Väter zu beſtrafen. Was 
aber die Behauptung anlange, als ſey durch die Zehnt⸗Aufhe⸗ 
bung die Kultur des Ueber⸗Rheins ſo geſtiegen, daß wir des⸗ 
7 Eingangs⸗Jölle bedürften, fo widerſpreche er dieſem; jene 
lühende Kultur habe ihre Urſache bloß in der etwas größern 
Fruchtbarkeit jener Gegend, obwohl der Unterſchied auch hierin 
zwiſchen Dieſſeits und Jenſeits kaum zu bemerken, und z. B. 
die Pfalz gewiß eine Vergleichung ei an im Stande 
fen, Der Präfident rügte darauf die Aeußerung des Pro⸗ 
feſſor Zell, indem er wünſchte, nichts berührt zu ſehen, was 
nicht zur Sache gehöre und bloß die Eintracht der Kammer 
ſtöre. Profeſſor Zell entgegnete, er ſey leider mißverſtanden 
worden, denn die Nemeſis ſey nicht die Rachegöttin, ſondern die 
Vorſehung, die Alles wieder in's Gleiche bringe. Er habe die 
Vorfahren der Berechtigten keiner Ungerechtigkeiten zeihen 
wollen, ſondern bloß gefagt, daß nach den politiſchen Einrich⸗ 
tungen verſchiedener Zeiten bald dieſer, bald jener Stand be⸗ 
ſonders begünſtigt worden ſey; jetzt wünſche man endlich ein⸗ 
mal den Zuſtand der Bauern verbeſſert zu ſehen, und dies al⸗ 
lein habe er unter der ausgleichenden Nemeſis verſtanden. 55 
herr v. Röder bot dem Pro’elfor Zell die Kaufbriefe über feine 
Zehnt⸗Gefälle an, woraus dieſer erſehen könne, daß er ſie nicht 
durch Gewalt, ſondern auf gute Weiſe erworben habe. Der 
Geheime⸗Rath von Berg bemerkte noch: Er fordere vollkom⸗ 
mene Entſchädigung und Sicherſtellung der Ablöſungs⸗K pie 
talien für Kirchen und Schulen. Wie weit der Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf dieſer Forderung entſpreche, werde ſich bei Berathung 
der einzelnen Artikel zeigen, und er behalte ſich daher ſeine Be⸗ 
merkungen bis dahin vor. — Nachdem die Berathung über 
das in Rede ſtehende Geſetz am 20ſten d. von der erſten Kam⸗ 
mer beendigt worden, wurde der von der Regierung vorgelegte 
Entwurf mit mehren, meiſt ſchon der Kommiſſion in Antrag 
ebrachten Modifikationen angenommen, deren weſentlich⸗ 
e dahin gingen, daß das Ablöſungs⸗Kapitel nicht in 10, ſon⸗ 
dern in 5 Jahreszeiten zu entrichten iſt, und daß an dem zum 
Behufe der Ablöſung zu berechnenden jährlichen Zehnt⸗Ertrage 
die Staats⸗Steuer und die Gemeinde Beiträge nicht abgezogen 
werden ſollen. Nur fünf Stimmen erklärten ſich gegen die 
Annahme des Geſetzes, nämlich die Freiherren von Göler, von 
Andlaw, von Rüdt d. J., von Röder und von Venninger. 
Kaſſel, 19. Juli. (Ocuend. Kort.) Die Gräfin Schaum⸗ 
burg iſt noch immer nicht fo weit hergeſtellt, daß fie am Hofe oͤf⸗ 
fentlich er ſcheinen kann. Wie man höct, fo leidet fie an Nerven⸗ 
ſchwaͤche, verbunden mit einer Gemuͤthskrankheit, welche eine re⸗ 
ligiöſe Richtung angenommen haben fol. — Dem Vernehmen 
nach hat ſich der, vorige Woche perſöͤnlich der Unterſuchungskom⸗ 
miſſion des Oberappellatzonsgerichts gegenüber geftellte Geheime 
Rath Haſſenpflug nunmehr dahin erklart, daß er einen Sach⸗ 
walter zu feiner Vertheidiuung annehmen und dieſe schriftlich eins 
reichen wolle. Da ihm dieſes nach unſerer Kriminaljuſtizprozedur 


gewührt werden muß, ſo durfte ſich die Enttfcheidung dieſes Pro: 
zeſſes noch etwas lange verziehen. — Der vorläufig am hiefigen 
Hofe als kaiſerl. öſterreichiſcher Grfhäftsträger akkredirte Graf 
von Dietrichſtein iſt zwar demnaͤchſt fur die kaiſerl. öſterreichi⸗ 
ſche Legation in Bruͤſſel deſtimmt, dürfte jedoch von hier ſeine Reiſe 
dahin erſt nach definitiver Enlſcheidung der belgiſch⸗ hollaͤndiſchen 
Streitfrage antreten. — Die eine Zeit lang im Publikum ge⸗ 
nährten Beſorgniſſe, als könne es vielleicht einer, mehr Partiku⸗ 
Laxintereſſen als allgemeinen Intereſſen huldigenden Partei gelingen, 
in unſerer Staͤndeverſammlung eine Majorität zu erlangen, haben 
ſich als eitel erwieſen und ſind jetzt verſchwunden. Von den von 
Seiten der Standesherren ernannten Bevollmächtigten iſt bis jeg 
erſt Einer zum Sitz in der Staͤndeverſammlung gelangt, und es 
Haben ſich bisher noch keine neuen Kandidaten als Stellvertreter 
der Standesherren gemeldet. — In dem zum Vorlage gebrach⸗ 
ten neuen Entwurfe zu einem Preßgefege fine neben hohen Geld⸗ 
ſteafen uberall zugleich Gefängnißftrafen angeordnet, fo daß vor: 
aus zu fehen iſt, daß, wenn dieſes Geſetz durchginge, die politifche 
Schxriftſtellerei in Kurheſſen ganz zum Schweigen gebracht werden 
wüde. Ein landſtaͤndiſcher Ausſchuß iſt zwar wit der Begutach⸗ 
eung dieſet neuen Propoſitionen der Staatsregierung befchäftigt ; 
allein Miniſterium und Ständeverfammiung divergiren fo fehe in 
ihren Anſichten und Grundfägen in dieſer Beziehung, daß wohl 
ſchwerlich ein Preßgeſetz auf dieſem Landtage zu Stande kommen 
wird. — Kurz nach Auflöfung der vorigen Ständeverſammlung, 
welche bekanntlich durch die E klärung der Stände, daß der §. 71 
her Verfaſſungsurkunde wegen Einholung eines Urlaubs zum Ein⸗ 
tritt in die Staͤndeverſammlung auf den Profeſſor Jordan, als 
en der Landesuniverſitaͤt, nicht anwendbar fei, herbei⸗ 
gef wurde, erſchien eine, die miniſterielle Anſicht des Gegen⸗ 
theils verfechtende Broſchuͤre, unter dem Titel: „Rechtliche Eroͤr⸗ 
terung der Frage: ob der $. 71 der kurheſſiſchen Verfaſſungsur⸗ 
kunde auch auf den Deputirten der Landesuniverſität zu beziehen fei 
oder nicht.“ Auf dem Titel war bloß ein rheinpreußiſcher Rechts⸗ 
gelehtter als Verfaſſer genannt; das Gerücht bezeichnete aber den 
geheimen Rath und Profeffer Mackeldei in Bonn (früher in Dar: 
urg.) In einer Gegenſchrift erklaͤrte Profeſſer Jordan, er halte 
es für Verlaͤumdung, daß Mackeldei der Verfaſſer der Schrift ſeyn 
ſolle, von der man glaube, fie ſei aus Dankbarkeit für den ihm 
Kärzlich verliehenen Orden entſprungen; vielmehr ſei er geneigt, fie 
für das Produkt eines von der Schreibſucht (pravitas seribendi) 
befallenen jungen Gelehrten anzuſehen. Ja er würde es nicht glau⸗ 
den, daß Mackeldei ſie geſchtieben, und wenn er es auch ſelbſt ſagte. 
Nunmehr lieſt man aber in unſern Zeitungen eine Anzeige des 
preußiſchen geheimen Juſtizraths und Profeſſors Mackeldei, er ſehe 
dich veranlaßt, öffentlich zu erflären , daß er der Verfaſſet det frag⸗ 
lichen Schrift ſei. 


Darmſtadt, vom 22. Juli. Ihre Majeftät die verwitt⸗ 
wete Königin von Bayern iſt geſtern zum Beſuche bei Ihrer 
Durchlauchtigſten Schweſter, der Großherzogin von Heſſen, 
Königl. Hoheit, auf dem Landſitze Jugenheim an der Berg⸗ 

Regen en, wo, dem Vernehmen nach, die hohen Herr: 

haften ige ochen . verweilen werden. Geſtern 
hielt der aus Weimar hierher berufene neue Prälat der evan: 
liſchen Kirche des Großherzogthums, Superintendent der 
vinz Starkenburg, vorher erſter Ober⸗Konſiſtorialrath 
und Oberpfarrer der Stadt Darmſtadt, Herr Dr. Schwabe, 
vor einem ſehr zahlreichen Auditorium ſeine Antrittspredigt in 
Biefiger Stadtkirche. „Daß außer der Kirche kein Heil fey “, 
War der Text ſeiner Worte, den er mit Innigkeit, mit chriſt⸗ 


lichem Gefühl, mit der aus rn kommenden 
Sprache des Evangeliums e. — 
Lübeck, vom 17. Juli. Am 6ten v. M. iſt der von der 
freien Stadt Ha an die Stelle des verſtorbenen Herrn 
Ober⸗Appellalionsrathes Cropp wiederum erwählte Herr 
Friedrich Blume J. U. D. aus Hamburg, bisher Ho 
und Profeſſor zu Göttingen, von einer Kommiſſion des hohen 
Senats zu Lübeck, Namens der hohen Senate ſämmtlicher 4 
freien Städte, als Ober⸗Appellationsrath verpflichtet und in 
ſein Amt eingeführt worden x 


. Oeſter reich. 

Wien, vom 26. Juli. Ihre Majeftäten der Kaifer und 
die Kaiſerin haben geſtern Morgens vor 8 Uhr das Kaiſerl. 
Königl. Luſtſchloß Schönbrunn verlaſſen, und die Reiſe, über 
Budweis und Pilſen, nach Prag angetreten. 


es 


Miszellen. N 

(Berl. Polit. Wochenblatt vom 27ſten Juli 1833.) 
Bericht über die neueſten Zeitereigniſſe. Berlin, 
den 25. Juli 1833. Die Portugieſiſche Flotte iſt von ei: 
ner angeblich Pedroiſtiſchen, dem Weſen nach ader Engliſchen 
überwältigt und beinahe vernichtet worden; dieſe Nele e 
kann entſcheidend werden, wenn gleichzeitig mit einem nicht 
dan unbedeutenden Corps Landtruppen die Flotte vor Liſſa⸗ 

on erſcheint, und es ihr, bei getheilter Aufmerkſamkeit der 
Vertheidiger, vielleicht gelingt die Barre zu durchbrechen. Wer 
der Legitimität in allen ihren Erſcheinungen treue Anhänglich⸗ 
keit bewahrt, kann ein ſolches Ereigniß nur mit tiefem Sum 
mer, und zugleich mit der lebhafteſten Ungeduld darüber be⸗ 
trachten, daß die Rathgeber Dom Miguels dem Feinde zehn 
Monat Zeit gelaſſen haben, ſeine Streitkräfte zu vermehren, 
und zuletzt eine Seemacht aufzuftellen, bei deren Urſprunge ihre 
qualiative Ueberlegenheit über die Portugieſiſche, leicht voraus 
gu ſehen war. Wenn es übrigens bei der erften Nachricht von 

er Expedition nach Algarvien angemeſſen erſchien, unverweilt 
und mit allen verwendbaren Kräften Porto anzugreifen, ‘fo 
wird dieß unter den dermaligen Verhälkniſſen zu einem Gebot 
unbedingter Nothwendigkeit; das Gelingen 1155 Unterneh⸗ 
mens würde heut noch entſcheidend ſeyn, und die Angelegen⸗ 
heiten Portugals ordnen. — Abgeſehen von allen militäriſchen 
Betrachtungen, 1 ſich aber noch zwei andere Fragen 
auf. Zuerſt, ob die Anſtifter all dieſes Unheils noch in Be itze 
politiſcher Gewalt ſeyn werden, wenn die Früchte ihrer Saa⸗ 
ten reifen, worüber wir binnen Kurzem Gewißheit erhalten 
müſſen; dann, ob die Spaniſche Regierung ſich durch die Dro⸗ 
hungen Frankreichs und Englands beflimmen laſſen werde, 
Nahe einer Kataſtrophe zuzuſehen, welche nicht bloß ihre 
Ruhe, ſondern geradezu ihre Exiſtenz bedrohen möchte. 


Vor Kurzem erſchien in London vor dem Lord⸗Mayor 
ein Herr Cole, praktizirender Arzt, wohnhaft auf der Edgwa⸗ 
re⸗Straße, um über das Benehmen der Lohnkuütſcher gegen 
ſeine Perſon, deren leibliches Gewicht wohl mehr als ein Paar 
Centner betragen mochte, Beſchwerde zu führen und den Bei⸗ 
ſtand der Gerechtigkeit in Anſpruch zu nehmen. Der gelehrte 
De ergötzte die Verſammlung, die ſchon über feine Figur la⸗ 
n mußte, noch mehr durch die he launige Weiſe, wie 
N (Fortſetzung in der e.) 


a Mit einer Belege. 
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Beilage zu Nr, 177 der Breslauer Zeitung, 
8 Mittwoch den 31. Juli 1838, 
| | 


> (Fortſetzung.) 
er die Geſchichte feiner Leiden erzählte. „Ich komme, Mylord⸗ 
ana — er ſeine Klage, „mich über die gewaltige 
Unvernunft der Omnibus ⸗Kutſcher und Fuhrleute zu beſchwe⸗ 
ren; ich wohne auf der Edgware⸗Straße und finde es für nöͤ⸗ 
thig, mich eines Omnibus zu bedienen, wenn ich in die Stadt 
will, oder von da zurückkehre. Seit einiger Zeit aber, wenn 
ich die Kutſcher und Fuhrleute anruſe, ſchütteln ſie den Kopf, 
jagen auf und davon und antworten: „„Ach, geht, Euch 
brauchen wir nicht.““ (Großes Gelächter.) Ich glaube 
fal ſie haben an meiner Figur etwas auszuſetzen, aber die 
ann ich nun ſchon nicht gut ändern, und wenn ſie mich fahe 
ren, 1 müſſen fie mich fahren, wie ich bin.“ 05 40 
r Lord⸗Mayor erwiederte: „Es thut mir leid, aber i 
kann Sie den Kutſchern lich aufzwingen, und, offen geſagt, 
ich halte es für ganz natürlich, daß ſie lich nicht dazu bequemen 
wollen, Sie aufzunehmen. Wenden Sie einmal die Sache 
anders: ein Omnibus kann 14 Perſonen in den Wagen auf⸗ 
nehmen; nun denken Sie ſich, daß 14 Leute von Ihrem Um⸗ 
fang hinein wollten, möchten Sie dann wohl von der Partie 
feyn 2 Doktor Cole: „Ei, behüte der Himmel, das wäre 
71 Da möchten wir uns wohl nicht ſehr behaglich fühlen, 
eſonders bei ſolchem Wetter wie jetzt. Sie machten mir den 
Vorſchlag, ich ſolle für zwei Plätze bezahlen, aber ich bin doch 
nur Eine Perſon, und ich rechne auf Schutz von den Geſetzen.“ 
Lord⸗Mayor: „Die Kutſcher brauchen keinesweges Je⸗ 
mand aufzunehmen, der ihnen nicht gefällt. Erſt neulich lie 
es ſich ein betrunkener Burſche einkommen, einen Plaz in eis 
nem Omnibus zu erzwingen, und ich verurtheilte ihn zu einer 
Geldſtrafe. Nun glaube ich aber auch, daß Ihre Reiſegefähr⸗ 
ten eben fo großen Anſtoß an Ihnen nehmen würden, wie die 
Fuhrleute, und wenn Sie daher Ihr Gewicht nicht vorerſt zu 
vermindern ſuchen, möchten Sie ſchon nicht für 6 Pfennige 
von Paddington bis zur Bank kommen können.“ d 
Doktor Cole ſchaute ſich ringsum und fagte dann: „Diele 
Maſſe reduciren! Das wäre ein ſchwieriges Ding! Das iſt 
unmöglich!“ Lord⸗Mayor: „Ich will ee wie. 
Gehen Sie zu Fuß.” Doktor Cole: „Gehen — gehen — 
von Paddington bis zur Bank?“ (Lautes Gelächter.) Lord⸗ 
Mayor: „Das iſt das beſte Mittel gegen Dickleibigkeit. 
Hätte Daniel Lambert den Wagen gezogen, in dem er fuhr, 
er wäre nie zu einem ſolchen Spektakel geworden.“ Doktor 
Cole: „Es iſt wahrhaftig keine Kleinigkeit für einen Mann 
eon 60 Jahren und darüber, eine gute Strecke zu gehen. Ich 
bin Medikus und würde in ſolchem Fall keine ſtarke Bewegung 
anempfehlen.“, Lord-Mayor: „Ich möchte Ihnen gern 
gefällig feyn, Doktor; Sie nehmen das Alles von einer hoͤchſt 
gemüthlichen Seite, wie mir ſcheint.“ Doktor Cole: „Ja 
wahrhaftig, das thu ich.“ Der Lord⸗Mapor verſicherte 
ierauf, daß er nie einen fo trefflichen Beleg zu dem alten 
prichwort geſehen: „Lachen und Rundbäuchigkeit find treue 
reunde“, und wiederholte noch einmal den guten Rath, der 
oktor folle viel zu Fuß gehen, was dieſem nicht gut zu mun⸗ 
den ſchien. Als der 7 ſich aus dem Gerichtszimmer hin⸗ 


brachte er das Trommelfell des ganzen Audito⸗ 


ausbewegte 
Erſchütterung. 


riums in 


Breslau, vom 39 ſten Juli. Am 19ten dieſes Monats 
wurde in der kleinen fe enge Sele unweit Bligitten⸗ 
thal durch den Muthwillen einiger Straßenjungen ein vor ei⸗ 
nem Wagen angeſpanntes Pferd ſcheu. Der Wagen wurde 
dadurch dergeftait an einen Baum geriſſen, daß die rechte Vom 
der⸗Achſe brach. Eine in dem Wagen ſitzende Frau ſprang in 
zu großer Aengſtlichkeit heraus und fiel zu Boden. Obwohl 
äußere Verletzungen nicht ſichtbar waren, fo hatte dieſer un⸗ 
N Vorfall doch, und zwar ſchon nach Verlquf einer mw 

en Stunde ihren Tod zur Folge. Möchte es doch ſich Jeder. 
mann zur Pflicht machen, den Muthwillen zu ſteuern, den 
herumlaufende Kinder, oft zu ihrem eigenen Schaden gegen 
Pferde und Wagen auszuüben pflegen. i 

Am 20ften fiel ein 16 Jahr alter Burſche von einem mit 
Holz beladenen Wagen und wurde durch das eine Wagen⸗Rad 
bedeutend und gefährlich am Kopfe verwundet. 

Am 22ften des Abends fiel ein Dienſtmädchen in einem 
Anfalle von Ohnmacht, in die Oder, wurde jedoch durch auf 
ihr Hülfs⸗Geſchrei hinzugekommene Menſchen mittelft Zurei⸗ 
chung einer Leiter gerettet. 

Am 2öften fiel ein 12 Jahr altes Mädchen von dem Oder 
Ufer in der langen Gaſſe in das Waſſer, wurde jedoch von dem 
15½ Jahralten Maurer⸗Geſellen Sohne Julius Lauſter, 
welcher ſofort in die Oder ſprang und zwar in dem Augenblicke 
gerettet, als ſie eben vom Strome unter ein Schiff getrieben 
werden ſollte. 5 

In der vorigen Woche find an hieſigen Einwohnern ge 
ſtorben: 25 männliche, 25 weibliche, überhaupt 50 Perſonen. 

Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 9, an Alter⸗ 
ſchwäche 4, Bruſt⸗Krankheit 6, an Krämpfen 11, an Lungen⸗ 
Leiden 5, am Schlagfluß 6. 5 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahr 13, von 1 bis 5 J. 5, von 10 bis 20 J. 1, von 
20 bis 30 J. 3, von 30 bis 40 J. 4, von 40 bis 50 J. 5, 
von 50 bis 60 J. 3, von 60 bis 70 J. 11, von 70 bis 80 
J. 4, von 80—90 J. 1. 5 

In dem nämlichen Zeitraum find auf hieſigen Markt ge⸗ 
bracht und verkauft worden: 1364 Scheffel Weizen, 817 
Schfl. Roggen, 225 Schfl. Gerſte, 1798 Schfl. Hafer. 

In derſelben Woche ſind aus Oberſchleſien hier angekom⸗ 
men: 14 Schiffe mit Bergwerks⸗Produkten, 53 Schiffe mit 
Brennbolz, 22 Gänge Bauholz und 43 Gänge mit Brennholz. 

Als wahrſcheinlich entwendet wurde in Beſchlag genom⸗ 
men: ein blau tuchener Ueberrock, zwei blaue Tuch⸗Jacken, 
ein Hemde, ein Taſchentuch und ein Paar Stiefeln, dem An⸗ 
ſchein nach einem Landmann gehörig. a 

Gefunden wurde am 19ten ein Pfandſchein auf eine ſilberne 
Taſchen⸗Uhr lautend, und am 20ſten auf dem Markte ein 
franzöſiſcher Schlüſſel. 7 

Die Eigenthümer dieſer Gegenſtände find noch unbekannt. 


Theater Nachricht. 

Mittwoch den 31. Juli: Belmonte und Conſtanze. 

oder die Entführung aus dem Serail. Singſpiel in 3 

Akten, v. Bretzner. Muſik von Mozart. Herr Jäger, 

Königl. Würtemb. Hof» und Kammerſänger, Belmonte, 

als Gaſt. Dem. Wander, am Theater zu Königsberg, 
Blondchen, als Gaſt. 


e IE 
Der Wieder- Anfang der mit dem 24. Juli c. für 
diesen Sommer beschlossenen Versammlungen der 
Breslauer Sing- Akademie wird durch die Zeitungen 
bekannt gemacht werden. 
Breslau, den 25. Juli 1833. 


= Verlobungs⸗Anzeige. > 
Die Verlobung unferer Tochter Zerline, mit dem Hrn. 
C e der, zeigen Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an: 
Breslau, den 30. Juli 1833. g 
? Gerfon Caſſirer und Frau. 


8 Verlobte empfehlen ſich: 
2 5 * Bela Gaffirer. 
Carl Friedländer. 


Verlobungs-Anzeige. ne 
Wohlwollenden Freunden und Bekannten zeige ich die 
heut ſtattgchabte Verlobung meiner Tochter Bertha mit dem 
Herzoglichen Juſliziarius Herrn Hatſchier zu Peiskretſcham 
ganz ergebenſt an. N $ 
Hüttendorff bei Malapane, den 28. Juli 1833. 
Die verwittwete Ober⸗Förſter Tſchampel. 


Mit Bezug auf vorftehende Anzeige empfehlen ſich hoch⸗ 


achtunsvoll: 
0 Bertha Tſchampel. 
Eduard Hatſchier. 


Verlobungs- Anzeige. 

Ole geftern vollzogene Verlobung unferer älteften Toch⸗ 
ter Emilie, mit dem Sprachlehrer Herrn A. Neumann, 
deehren wir uns hiermit ergebenft anzuzeigen. 

Breslau, den 31. Juli 1833. 

H. Sachs und Frau. 


Als Verlobte empfehlen fiche 
A liste Sachs. 
Albert Neu mann. 


Todes⸗ Anzeige. en 
Am 29ften früh 9 Uhr endete fanft nach kurzen Leiden, in 
dem blühenden Alter von 19 Jahren und 6 Monaten, unſre 
innig geliebte Schweſter und Nichte, Friederike Sophie 
Alerandrine Barth, welches wir im tiefſten Schmerzge⸗ 
fühl unſern verehrten Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzeigen. 
Breslau, 55 > Er 1775 = 
oh. Carl Zäſchmar, Stadt» und Univer- 
nee als Oncle. 
Joh. Chriſtiane Zäſchmar, geb. Barth, 
N 5 als Schweſter, 
und im Namen des abweſenden Bruders 
Herrmann Auguſt Barth. 
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Todes⸗Anzeige. 

Den am 14ten d. M. erfolgten plötzlichen Todes fall am 
Schlagfluß meines Bruders, des Stadt⸗Pfarrers und ehema⸗ 
ligen reis⸗Schulen⸗Inſpektors und Erzprieſters Hrn. Flo⸗ 
rian Langenickel zu Sprottau melde ganz ergebenſt allen 
Verwandten, Freunden und Bekannten, und bitte zugleich um 
güte ſtille Theilnahme. . 

latz, den 23. Juli 1833. 
Dr. Langenickel. 


29900909099B4999299500999008 

Den resp. Interessenten zeigen wir hiermit 

an, dafs der Umtausch der Polnischen Pfand- 
5 briefe vom 1sten k. M. an bei uns stattfindet. 
Breslau, den 30. Juli 1833. \ 

Sr Jaffe und Schwabach, 
& Naschmarkt Nr. 55. 
SaSgcsgggsgdassssessssssessdss 
In der Buchhandlung 
Fr. Hentze in Breslau, 

Blücherplatz Nr. 4, iſt erſchienen, ſo wie auch durch jede 
andere zu beziehen: - = 

Der Gelegenheits-Dichter, 
Eine Sammlung Gedichte zu Gluͤckwuͤnſchen bei Ge⸗ 
burten, Geburtstagen, Verlobungen, ehelichen Ver- 
bindungen, ſilbernen und goldenen Hochzeits- und 
Amtsjubelfeiern, andern haͤuslichen Feſten, Neujahrs⸗ 
tagen u. ſ. w. (zum Theil fuͤr Kinder). Einladungen 
zur Taufhandlung, Wahlſpruͤche in Pathenbriefen, 
Wiegenlieder, Stammbuchver ſe „Polterabendſcherze, 
Deviſen zu Hochzeitsgeſchenken, Strohkranzreden, 
Nachrufe und Lieder am Grabe. Herausgegeben von 

Pulvermacher. geh. Preis 1 Rtlr. 

Wie reichhaltig dies Werkchen iſt, ergiebt ſich zur Genüge 
aus dem Titel und ficherlich wird es jedem Erwachſenen be 
vorkommenden Fällen, eben fo peinlichen Verlegenheiten ent⸗ 
reißen, als es der Jugend in die Hände gegeben, dieſe erheitern 
und belehren und durch“ die gemüthliche Behandlung der 
Gegenſtände um ſo leichter das kindliche Herz anſpre⸗ 


ne 


chen wird. 


Die Buchhandlung Joſ. Max und Komp., 
in Breslau, 
Carl Schwarz in Brieg, 
und C. G. Ackermann in Oppeln, 
nehmen Subſcriptionen an, auf: 
Bulwer's ſaͤmmtliche Romane. 
Hoͤchſt wohlfeile Taſchen-Ausgabe. 

In gelungenen neuen Ueberſetzungen, auf weißem Druck⸗ 
Velinpapier mit neuen Typen gedruckk, in gefälligem Taſchen⸗ 
format und zu dem höchſt billigen Subſkriptionspreiſe von 

3 Gr. Preuß. 5 
ür das Bändchen von 128 Seiten, erſcheint bei uns eine neue 
usgabe der ſammtlichen höchſt anziehenden Romane des erſten 


jetzt lebenden Engliſchen Romanendichters Bulwer: Eugen 

5 Pelham, a Verſtoßene, Devereux, Paul Clifford, 
9 972 Herbert Milton und Arthur Beverley. Das erſte 

ändchen von Eugen Aram, überſetzt von Or. Friedrich 
Notter, wird nächſte Woche verſendet. Die weitern Bänd⸗ 
chen folgen in Zwiſchenräumen von 14 Tagen. Eugen Aram 
wird 6 Bändchen umfaſſen und alſo unſere Subſkribenten nur 
auf 18 Gr. kommen, während dieſer Roman in der Aachener 
Ueberſetzung 4%, Thlr koſtet. Alle acht Romane werden zu⸗ 
ſammen höchſtens 45 Bändchen geben. Alle Buchhandlungen 
nehmen Subskription an, bei weicher wir, zur Vermeidung 
von Verwechſelungen, ausdrücklich die „Stuttgarter Ta⸗ 
ſchen⸗Ausgabe“ zu beſtellen bitten. Stuttgart, Juli 1833. 

J. B. Metzlerſche Buchhandlung. 


— UM uu. ———. . — 
Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt erfchies 
nen und daselbst ſo wie in allen Buchhandlungen zu er 


in Breslau bei Joſef Max und Komp.: 
Brieg bei Carl Schwarz, Oppeln bei C. G. Ackermann: 
Zuſaͤtze und Nachtraͤge 
zu dem Handbuche 


der gerichtlichen Stempelverwaltung, 
enthaltend 


die ſeit dem Erſcheinen der dritten Ausgabe des Ich: 
teren (Mai 1829) in Bezug auf das Stempelgeſetz 
vom 7. Maͤrz 1822 ergangenen wichtigeren geſetzli— 
chen Vorſchriften und Verordnungen. Nebſt einem 
vollſtaͤndigen Sachregiſter 


uͤber die in dem Handbuche, in den 3 ſaͤtzen und Nach⸗ 


traͤgen, und in dem Stempelgeſetze vom 7. Maͤrz 1822 
und dem Etempeltarife enthaltenen Materien. 
Von C. O. F. G. Schmidt, 

Königl. Preuß. Reg-⸗Rath und Provinz.⸗Stempelſiscal 
v. Pommern. 

Preis 1 Rthlr. 

Durch das erwähnte Handbuch, deſſen praktiſche Brauch⸗ 
barkeit ſich, wie drei in wenigen Jahren nach einander erſchie⸗ 
nene Ausgaben beweiſen, im höchſten Grade bewährt hat, in 
Verbindung mit dieſen Zuſätzen und Nachträgen, denen] ein 
neu ausgearbeitetes ſehr ſpecielles Sachregiſter 
über das en beigegeben worden, iſt die vollſtändig⸗ 
ſte Zuſammenſtellung aller bis jetzt erſchienenen, auf das 
Stempelgeſetz vom 7. März 1822 bezüglichen Vorſchriften, ſo 
wie die ausführlichſte Anleitung zur Anwendung 
der Stempelgeſetze geliefert, und ſomit nicht nur zu⸗ 
nächſt den Gerichtsbehörden, ſondern auch Beamten und Ge⸗ 
ſchäftsmännern jeder Art überhaupt ein unentbehrliches Hülfs⸗ 
mittel für die Verwaltung des Stempelweſens gegeben worden. 

Beide Werke werden daher hiermit empfohlen, veſonders 
aber werden die Beſitzer des Handbuchs auf dieſe Zuſätze 
hiermit aufmerkſam gemacht. 


Das Handbuch ſelbſt iſt für den Preis von 17, Rtlr. fort⸗ 8 


während in allen Buchhandlungen zu erhalten. 
Nicolaſſche Buchhandlung 
in Berlin, Stettin und Elbing. 
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In der Antiquar» Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 1 iſt 1 bd 


Voltaire, Oeuvres completes, 


71 Bde. gr. 8. Gotha, auf Schrpap. L. 100 Rtlr. g. neu. 
in elegant. Hfrb. für 25 Nhl ned à ma 15 par 
Bouilly. 2 Bde. mit Kpfrn. g. neu u. ſchön gebund. für 
1 Rtlr. Emile, ou de education par Rousseau. 4 Thle. 
für 25 Sgr. La nouvelle Hell. ise, ou Lettres de deux 
Amans par Rousseau, 4 Thle. Hfrb. für 25 Sgr. Con- 
tes moraux par Marmontel. 3 Thle. mit Kpfrn. Hfrb. 
fe 25 Sgr. Theatre complet de Florian. mit Wörter⸗ 

uch. für 15 Sgr. Theatre à l’ussge de jeunes person- 
nes par Mad. de Genlis. 2 Thle. für 18 Sgr. Lettres 
à Emilie sur la Mythologie. 4 Thle. mit Kpfrn. in ſchö⸗ 
nem Hfrb. für 15 Sgr. Les souvenirs de Felicie par 
Mad. de Genlis, 25 Sgr. Correspondance de Rous- 
seau avec Mad. de Franquevi!le etc. 2 Bde. 25 Sgr. 
Deutſche Ueberſetzung des Telemach, mit Kpfen. und An 
merk. von Faramond, 25 Sgr. Theatre de Corneil. 4 
Thle. 25 Sgr. Oeuvres de Boileau. 4 Thle. f. 1 Rtlr. 
Oeuvres de Molière. 12 Thle. 8. Berl. Lpr. 6 Rtlr. volle 
ſtänd. u. g. neu für 2 Rtlr. 


Topogr. med. Beſchreib. age f. 25 Sgr. Becher, Abs 


— 
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m. Erklär. 4 Hefte, neu. Frzbd. Ato. L. 19 Rtlr., f. 6%, Rtlr. 
Haaſe, Kur d. chron ſchen Krankheiten. 4 Bde. 1830. Ldpr. 
10%, Rtlr., f. 3%, Rtlr. Richter, Ch'rurgiſche Bibliothek. 
5 Bd., m. K., neu. Frzbd. L. 7 Rtlr., f. 2 Rtlr. Boyers, 
üb, d. Krankheiten d. Knochen, herausg. v. Richerand, mit 
te 7 Spangenberg. 2 Bde. Epz. 1804. Edpr. 4 Rtlr., 
71 fa F. 


5 Bücher ⸗ Verkauf. : 
Beim Antiquar Horrwitz, Ring: u. Oderſtr.⸗Ecke (im 
ehemal, Gräfl. v. Sandretzkyſchen Haufe) iſt zu haben: 
Schillers ſämmtl. Werke. 18 Bde. 1825. eleg. geb. Ldpr. 
6 ½¼ Rtlr. f. 4½ Rtlr. Calderons Schauſpiele. Ueberſ. v. E. 
90 v. der Malsburg. 6 Bde. 1825. in eleg.⸗Hfrzbd. Lopr. 12 
tlr. f. 4½ Rtlr. Gibbon, Geſch. d. Verfalls u. Untergangs 
d. röm. Reichs, überf. v. Riemberg u. Meiners, 16 Bde. 1792. 
in eig, Hfrzb. Ldpr. 18 Ntlr. f. 67, Rtlr. 0 Handb. 
d. prakt. Arzneiwiſſenſchaft. 6 Thle. 1828. Pppbd. Ldpr. 8 / 
Rtlr. 1.4% Rtir. Spiering, Handb. der innern u. äußern 
Heilk. 8 Bde. m. K. v. A3. Lpz. 1802. Ldpr. 17 ö Rtlr. 
74% Rtle. Däniſch⸗Deutſches Wörterb. neb Sprachlehre. 
v. Müller. Kopenh. 1800. Ldpr. 3 Rtlr. f. 174 Rtlr. 


Neue Musikalien 


bei F. E. C. Leuck art, 
Buch-, Musik- und Kunsthar lung (am Ringe Nr. 52.) 


Lanner, Jos., Musik-Verein, Tänze f. Pft., 15 Sgr.; 
derselbe, Amoretten-Walzer, 15 Sgr.; derselbe, die 
jüngsten Kinder meiner Laune. op. 65, 15 Sgr.; der- 
selbe, Gusto-Ländler. op. 69, 15 Sgr; Morelly, F., 
russische Ballfest-Walzer, 10 Sgr.; derselbe, Erheite- 
rung und Lust. op. 29.; Mendel, J., Gruls an's Bethli 
im Mai, mit Pft.-Begl., 5 Sgr.; Adam, A., 3 leichte 
kleine Rondo's f. Pfte, op. 80. Nr. 1—3, à 17 ½ Sgr. 
Rohrbach, C., instruktive Uebungen oder methodisch 
geordnete Handstücke für Violine, 15 Sgr., nebst noch 
vielen anderen neuen Musikstücken. 


Die Original- Stroboskopischen-Zauberscheiben 
sind stets vorräthig zu haben in der 
Kunsthandlung von 
Eduard Sachse, 
Ring, Riemer-Zeile No. 23. 


Sehr sauber colorirte und lakirte Figuren zum Auf- 
stellen erhielt und verkauft ie Schachtel, von 25 Sgr. 
bis 2 ½ Rtlr.: die Kunsthandlung von 

Eduard Sachse, 
Ring, Riemer - Zeile Nr, 23. 


Meine im Jahre 1826 angelegte und jetzt ſchon über 7000 
Baͤnde, größtentheils neuer Bücher, zählende deutſche 
und franzöfifche Leſe⸗Bibliothek empfehle ich dem geehrten 
in⸗ und auswärtigen Publikum de gefälligen Benutzung. 

Das Berzeichniß koſtet 7%, Sgr. i 

5 61 de ch erlaube ich mir auf meinen Journal⸗ und Leſe⸗ 
irkel neuer Bücher, wovon der 
iſt, aufmerkſam zu machen. 


Neubo ur Buchha 
am Naſchmakte Air ad. 
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Plan bei mir einzuſehen 


In der Antiguarbuchhandlung von S. Schletter, Junkern⸗ 
ſtraße Nro. 31, ſind zu haben: 

Schillers ſämmtliche Werke 25 Bde. ſehr elegant ged. mit 
Kpfrn. fuͤr 8 Rthlr. Wielands ſaͤmmtliche Wert: 53 Bde. eben 
fo für 13 Rehlr. Herders ſaͤmmtliche Werke 46 Bde. groß 8. 
Lopr. 44 Nihlr., für 15 Rthlr. Jacobus. ſämmiliche Werke. 4 
Bde. ganz neu für 1 Rehlr. 5 Sgr. Matthiſſons Erinnerungen, 
ſehr fauber gebunden, ganz neu, ſtatt 11 Rthle. für 4 Rehlr. 
Oeuvres completes de Voltaire, Rousseau, Corneille, 
Racine, Boileau, Régnard, Condillac en 23, Vol. 8. 
Gresset, zum 4ten Theile des Ladenpreiſes. Hans Sachſens 
ſehr herrliche, ſchoͤne und wahrhafte Gedichte. Nuͤrnberg 8. 
1 Rthlr. Thibaut, Dictionnaire allemand et allemand 
frangais 1830. Lopc. 2 Rthlr. für 1%, Rthle. Tauſend ver: 
ſchiedene Kanzelreden von berühmten Predigern der Älteren und 


neueren Zeiten, einen halben Silbergroſchen das Stuͤck zur beliebi⸗ 
gen Auswahl. 


Wenn wir hi f. 1 A 5 der in der Brest Zeit 
dir hiermit, in Folge der in der Breslauer Zeitun 
vom Buchbinder Brück ergangenen Erwiederung auf er 
Anzeige hinſichts der Stampferfchen Apparate, öffentlich 
wiederholen, daß nur wir im Preußiſchen Staate die einzig 
recht mäßigen Debitoren der ſtroboscopiſchen Scheiben, näm⸗ 
lich der in den Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Staaten 
atentirten des Erfinders, Profeſſor Stampfer 
n Wien find, fo glauben wir ſchwerlich, daß irgend Jemand 
die Dreiſtigkeit haben werde, dieſe auf abgeſch oſſene Kontrakte 
beruhende Thatſache im Mindeſten zu bezweifeln. 

Daß Herr Brück, wie er ſelbſt angiebt, durch die dritte 
Hand aus Wien einen ſolchen he erhalten und mit eini⸗ 
gen Veränderungen nachgemacht hat, bezweifeln wir nicht ei⸗ 
nen Augenblick, denn Jedermann kann dort wie bier derglei⸗ 
chen Scheiben kaufen und nach Belieben verſenden, und Nach⸗ 
machen iſt leichter und bequemer als Erfinden; nur iſt es 
ſchmerzlich, daß dadurch demjenigen, welcher ſich jahrelang 
abgemüht hat, etwas Neues und Intereſſantes zu erdenken, 
der verdiente Lohn entzogen wird. 

Uebrigens bemerken wir zur Beruhigung des Herrn Brück, 
daß, da es dem Erfinder der ſtroboscopiſchen Scheiben nicht 
darauf iſt, ſich auch in den Preußiſchen Staaten ein Patent 
darauf zu verſchaffen, er ungeſtört von ſeiner gewerbgeſetz⸗ 
lichen Befugniß der Nachahmung dieſer Scheiben Gebrauch 
machen möge, wir hegen deſſenungeachtet die fefte Ueberzeu⸗ 
gung, daß der gerechte Theil des Publikums eher durch Anz 

auf von Originalen dem wahren Verdienſt des Erfinders eini- 
gen Nutzen wird angedeihen laſſen, als jedem Andern. 

Wie es übrigens möglich iſt, aus unſerer Annonce die Be⸗ 
hauptung von einem Exclu iv⸗Patente in den Preußi⸗ 
ſchen Staaten, wovon auch nicht eine Sylbe darin enthalten 
iſt, herauszuleſen, bleibt uns ein Räthſel, und bedauern wir 
nur, außer Zeitverluft und Geidkoſten, durch dieſe Klauberei 

genöthigt worden zu ſeyn, von unſerm Grundſatze, dem Ver: 
meiden aller öffentlichen Federkriege, abgehen zu müſſen. 
* Lithographiſches Inſtitut und Kunſt⸗Verlags⸗ 
N andlung von 
L. Sachſe und Comp, Berlin. 
Auf der Ohlauer⸗Straße Nr. 20 iſt zu Michaeli der dritte 
Stock zu vermiethen und das Nähere duſelbſt zu erfahren. 
Breslau, den 30. Juli 1883. N 


— 2869 — s 


— Ediktal⸗ Vorladung. / 

Ueber den Nachlaß der am 15. September 1831 verſtorbe⸗ 
nen Charlotte Henriette, verehelichten Landes ⸗Aelteſten 
v. Lemberg, gebomen Schüler⸗Baudißon, zu welchem 
das im Neumarktſchen Kreiſe belegene Gut Jacobsdorff nebſt 

latſchkottendorff gehört, iſt unterm 31. Auguſt 1832 der erb⸗ 
chaftliche Liguidattons⸗Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung ſtieht am 7ten September 


d. J. Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Königl. Ober⸗ 


Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Wachler im Part heienzim⸗ 
mer des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts. Wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, wird durch ein Präktuſions⸗Urtel aller 
feiner etwanigen Vorrechte für verluſtig erklärt, und mit ſei⸗ 
nen Forderungen nur an dasjenige, was nach Befried gung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Nachlaßmaſſe noch übrig 
bleiben möchte, verwieſen werden. 
Breslau den 12. April 18338. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Lemmer. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Nacht vom 30, Juni zum 1. Juli d. J. ſind auf 
einem Nebenwege in der Nähe des Grenzſteines Nr. 122 im Be⸗ 
zirk des Haupt⸗Zoll⸗Amtes Hoyerswerda 

105 Pfund leinene Bänder 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtände entſprungen und 
dieſe, fo wie die Eigenthümer derſelben unbekannt ſind, fo 
werden dieſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewie⸗ 
fen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpateſtens am 2. Septbr. 
dieſ. J. ſich in dem Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Hoyers⸗ 
werda zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in 
Beſchlag genommenen Objekte darzuthun und ſich wegen der 

eſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch verübten 
Gefälle: Defraudation zu verantworten, im Fall des Ausblei⸗ 
bens aber zu gewaͤrtigen, daß die Konfiskation der in Beſchlag 

enommenen Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach 

joe der. Gefeße werde verfahren werden. 
reslau, den 16. Juli 1833. e 

Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial: 

Steuer» Direktor. 

v. Bigeleben. 


N Oeffentliche Vorladung. 

Auf der diesſeits der Senftenberger Straße, zwiſchen der 
Vorſtadt von Hoyerswerda und der ſogenannten Truhne be⸗ 
legene Feldflur, Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirk Hoyerswerda, ſind 
am 20ſten dieſes Monats ſechs Colli, enthaltend 1 Centner 
8⁵ alten a und 14 AP. leinenes Band 
an n und in Beſchlag genommen worden. 

080 die Einbringen 5 
dieſe, ſo wie die Eigenthümer derſelben unbekannt ſind, 
ſo werden dieſelben W öffentlich vorgeladen und 
angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpäteſtens 
am 2. September dieſes Jahres ſich in dem n 

upt⸗Zoll⸗Amte zu Hoyerswerda zu melden, ihre Eigene 

ums⸗Anſprüche an die in Beſchlag genommenen Objekte 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung 
derſelben und dadurch verübten! efäle-Defraudation zu ver: 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, da 
die Konfiskation der in Beſchlag genommenen Waaken voll: 


Der Geheime 


er dieſer Gegenſtände ae und, 
1 


zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde 
verfahren werden. N 
Breslau, den 16. Juli 1833. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗ Rath 
Steuer⸗Direktor. 
v. Bigeleben. 


und Provinzial⸗ 


Bekanntmachung. 

Auf der unter unſerer Jurisdiction im Pleßner Kreiſe be⸗ 
legenen Herrſchaft Kopciowitz und Sciern ftehen für die Frau 
b. Jäniſch, geborne v. Gurezki, aus einem gerichtlichen Ab⸗ 
kommen mit ihrem Ehemanne Johann Ernſt v. Jäniſch, vom 
31. Auguſt 1801 sub Rubr. III. Nr. 4. 2000 Rtlr. ex decreto 
vom 30. Januar 1802 hypothekariſch eingetragen, welche nun⸗ 
mehr zufolge teſtamentariſcher Beſtimmung auf deren Stief⸗ 
tochter, die verwittwete Freyin v. Durant geb. v. Czarnetzki 
zu Baranowitz in Oberſchleſien übergegangen ſind. 

Da nun das darüber ſprechende Inſtrument verloren 
gegangen ift, und nunmehr auf den Antrag der Frau Gläubi⸗ 
erin ein neues ausgefertigt, das verloren gegangene aber öf⸗ 


ſentlich aufgeboten werden ſoll, fo werden alle diejenigen, wel⸗ 


che auf die gedachte intabulirte Kapitals⸗Forderung aus irgend 
einem Grunde als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben glauben, hiermit 
aufgefordert, ihre etwanigen Anſprüche innerhalb 3 Monaten, 
längſtens aber in dem 
auf den 2. September c. V. M. 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Referendarius Jüttner an gewöhn⸗ 
licher Gerichtsſtelle hieſelbſt anberaumten Termine anzumelden 
und zu beſcheinigen, widrigenfalls dieſelben mit ihren Anſprü⸗ 
chen an die eingetragene Forderung werden gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden, 
auch nach ergangenem Praͤcluſions⸗Erkenntniſſe ein neues In⸗ 
ſtrument ausgefertigt werden wird. 
Pleß in Oberſchleſien, den 3. Mai 1833. 8 
Fürſtl. Anhalt⸗Köthen⸗Pleßner Fürſtenthums⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es haftet auf der in der Herrſchaft Medzibor, Wartenberg⸗ 
ſchen Kreiſes belegenen, jetzt von einem gewiſſen Friedrich 
Wilhelm Kurſawe beſeſſenen Freiſtelle Nr. 5 des Hypo⸗ 
thekenbuchs zu Niewken, Rubr. III. Nr. 1, eine Hypothek von 
200 Rtlrn. zu 5 pCt. von Weihnachten 1823 zinsbar, aus ei⸗ 
nem gerichtlichen e rument, das vom damaligen 
Beſitzer der Stelle ottlieb Moſch für den Schullehrer 

riedrich Wilhelm Kurſawe aus Niewken unterm W. 
ezember 1823 ausgeſtellt iſt, und lautet das Hypotheken⸗ 
nftriiment über dieſe Forderung vom 2. Januar 1824. 

Es ward dieſe Forderung vom beſagten Friedrich Wil⸗ 
helm Kurſawe dem Groß: und Klein⸗Taborſchen Schule 
fonds nach dem Ceſſions-Inſtrument vom 27. Februar 1826 
cedirt, und iſt das über dieſe Ceffion für den Groß: und Keine 
. ante ausgefertigte Ceſſions-Inſtrument 

Das über obige Forderung ausgefertigte Id: . 
pocheken⸗Inſtrunen vom 20 Jaa 1824 1 Eier 
1826 ift verloren worden, und wirt auf Antrag der Taborſchen 
Schule hiermit aufgeboten. a 

Es werden daher alle diejenigen, die an die beſagte 0. 
thekariſche Forderung und das beſagte Hypotheken⸗ und Of: 


ſlons-Inſtrument als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs Inhaber Anſpruch zu machen haben ſoll⸗ 
ten, hiermit vorgeladen, in dem hierzu vor unferer Lokal⸗Com⸗ 
miſſion auf den 24ſten September 1833 Vormittags um 
9 Uhr im Amtshauſe zu Medzibor angeſetzten Termine ſich in 
dem erwähnten Amtshauſe zu Medzibor zu melden und ihre 
Anſprüche abzugeben. TE 

Der ſich nicht Meldende hat zu gewärtigen, daß er mit ſei⸗ 
nen etwaigen Anrechten präkludirt und das oben bezeichnete 
Schuld⸗ und e wird für amortiſirt er⸗ 
klärt, ſodann aber für den Schul⸗Fonds von Groß: und 
Klein⸗Tabor en neies Inſtrument über die beſagte Forde⸗ 
rung wird ausgefertigt werden. 

els, den 2. März 1833. 

Herzoglich Braunſchweig-Oelsſches Fürſtenthums⸗Gericht. 
... ̃ ͤ Br ie 


Waaren-Auction in Waldenburg. 


Die zu der Concurs⸗Maſſe des verſtorbenen Kaufmann 
Gottfried Wilhelm Geisler hierſelbſt gehörenden Spece⸗ 
rei⸗ und Farbe- Waaren, im Werthe von circa 800 Rthlr., 
Tabake, im Werthe von 450 Rthlr., Baumwollen⸗Strickgarn, 
im Werthe von 20 Kthlr., Laden⸗Utenſilien und Geräthichaf: 
ten, Kleidungsſtücke und Wäſche, im Tax⸗Werthe von 260 
Mthlr., fo wie verſchiedene Sorten Arrae und Rumm, im 
Werthe von 250 Rthlr., und Weine, als Reinwein, Franz⸗ 
wein, Ungarwein und mehre andere Sorten, zuſammen im 
Werthe von 430 Rthlr., ſollen es 

von Montag den 19. Auguft 1833 ab, täglich Vor: 

mittags von 9—12 und Nachmittags von 2— 5 Uhr 
öffentlich an den Meiſibietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Waldenburg, den 20. Juli 1833. 

Das Königl. Gericht der Städte Waldenburg und Gottesberg. 


2 Bekanntmachung, 
die Regulirung des 1 der Herrſchaft 
Craſchnitz betreffend. 

Das Hypothekenbuch der Reichsgräflich von Reichenbach⸗ 
ſchen Herrſchaft Craſchnitz, wozu die Güter Craſchnitz, Ham⸗ 
mer, Dammer und Politz geboren „ fol auf den Grund der 
darüber in der gerichtlichen Regiſtratur vorhandenen, und der 
von den Beſitzern der Grundſtücke einzuziehenden Nachrichten 
regulirt werden. i 

Auf den Grund des $. 14, Titel 4 der Hypotheken⸗Ord⸗ 
nung wird dies daher hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht, und deshalb ein Jeder, welcher dabei ein Intereſſ zu 

aben vermeint, und feiner Forderung die mit der wirklichen 
ntragung verbundenen Vor zugsrechte zu verſchaffen ge⸗ 
denkt, hiermit aufgefordert, binnen 3 Monaten, fputeftens 
aber in dem zur Geltendmachung feiner etwinigen Real-An⸗ 
ſprüche auf den 4 
1ſten Oktober c., 


Vormittags um 9 Uhr, anberaumten Termine zu erſcheinen, 
fin in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Craſchnitz zu melden 
und ſeine etwanigen Anſprüche näher anzugeben. 

Dieſer Bekanntmichung wird beigefügt: 

1) daß Diejenigen, welche ſich bis dahin oder im angeſetz⸗ 
ten Termine melden, nach dem Alter und Vorzuge ihres 
Realrechts werden eingetragen werden; 

2) diejenigen, welche ſich nicht melden, ihr vermeintes Real⸗ 


2870 


recht 5 en den dritten im Hypothekenbuche eingetrage 
nen Beſitzer nicht mehr ausüben können, und 
3) in jedem Falle mit ihren Forderungen den eingetragenen 
oſten nachſtehen müſſen, daß aber 
4) Denen, welchen eine bloße Grundgerechtigkeit zuſteht, 
ihre Rechte nach Vorſchrift des Allgemeinen Landrecht 
Theil 1. Tit. 22. §. 16 und 17 und des Anhanges zum 
Allgemeinen Landrecht §. 58 zwar vorbehalten bleiben 
daß es ihnen aber auch freiſteht, ihr Recht, nachdem es 
gebörig anerkannt oder erwieſen worden, eintragen zu 
aſſen. 
Milch, den 14. Mai 1833. . 
Das Gerichts-Amt 7 Craſchnitz. 
ö we. 


Bekanntmachung. 


Auf den Antrag eines Real⸗Gläubigers iſt die Subhaſta⸗ 
tion des Franz Jekt ſchſchen Bauerguts Nr. 10 zu Thomas⸗ 
kirch, nebſt Zubehör, welches im Jahre 1833 auf 2353 Nthlr. 
9 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt iſt, von uns verfügt worden. Es 
werden alle zahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert: 
in den angeſetzten Bietungs⸗Terminen am sten Juni d. J., 
am öten Auguſt, befonders aber in dem letzten Termine 

am öten Oktober 1833, 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Reſerendarius Herrn Fritſch, im Terminzimmer des 
Gerichts in Perſon oder durch einen gehörig informirten, mit 
Thee dt Spezial: Vollmacht verſehenen Mandatar zu ers 
cheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag und die Adjudikatſon an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den, wenn keine geſetzliche Anſtände eintreten, erfolgen wird. 
Ohlau, den 8. März 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Das Hypothekenbuch von Rengers dorf Welzel Ratzke und 
Pfarr⸗Antheils fol auf Grund der darüber in unſerer Negb 
ſtratur vorhandenen und der von den Beſitzern der Grundſtücke 
einzuziehenden Nachrichten regulirt werden. Wer hierbei ein 
Intereſſe zu haben vermeint und ſeiner Forderung, die mit der 
Ingroſſation verbundenen Vorzugsrechte zu verſchaffen ges 
denkt, wird aufgefordert, ſich binnen 3 Monaten, ſpateſtens 
aber in dem auf . 

den 7. September, Vormittags 10 Uhr, 
in Rengersdorf anſtehenden Termine zu melden, und ſelne 
etwanigen Anſprüche anzugeben. 

Diejenigen, welche ſich melden, werden nach dem Alter 
und Vorzuge ihres Realrechts eingetragen werden; diejenigen, 
die ſich nicht melden, werden ihr vermeintes Realrecht gegen 
den dritten im Hypot ekenbuche eingetragenen Befißer nicht 
mehr ausüben können, in jedem Falle mit ihren Forderungen 
den eingetragenen Poſten nachſtehen müſſen, und denen, wel⸗ 


chen eine bloße Grundgerechtigkeit zuſteht, werden ihre Rechte 


zwar vorbehalten bleiben, doch ſteht ihnen auch frei, ſolche 
nach gebörigem Nachweis eintragen zu laſſen. 

ur He = er Welzel, Ratzke und 

erichts-Amt Rengersdorf, 2 e un 

0 Pfarr⸗Anthels. eur 


Bekanntmachung 
wegen öffentlich meiflbietenden Verkaufs verſchiedener 
Brennhölzer auf der Ablage zu Stoberau. 
Auf der Königl. ed zu Stoberau ſollen Mitt: 
woch den 14. Auguft c, circa 3,680 Klaftern hartes und weis 
ches Brennholz öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. g 
Kaufluſtige we den hierzu mit der Bemerkung eingela⸗ 
den, daß die diesfälligen Licitations⸗Bedingungen in unſerer 
ae AO im een während der 
ienſtſtunden eingeſehen werden können, auch werden ſolche 


vor Anfang der Licitation den Kaufluſtigen vorgelegt werden. 


Breslau, den 19. Juli 1833. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Wein ⸗Verſteigerung. 8 
Freitag den 2. Auguſt, Vormitt. von 10 Uhr an, 
werde ich Albrechts-Straße Nr. 22 die in letzter Wein: 
verſteigerung noch zuruͤckgebliebenen Ungar-, Rhein⸗ 
und franz Rothweine vollends losſchl gen. 
Pfeiffer, Auktions-Kommiſſarius. 


* Zeichnen- Bleistifte *, 
in gröfster Auswahl, vom weichsten allerschwärzesten 
in alle Nüangen übergehend bis in den härtesten Ton, 
zum Gebrauch für freies Handzeichnen, Schattiren, 
Planzeichnen, Schreiben und Liniiren, offerirt unter 
Garantie der vortrefflichsten Qualität: 

die Papierhandlung 

8 Brade, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Zur Warnung dient Jedermann, meinem Sohne, Anton 
alama, nicht das Geringſte zu borgen, da ich für keine 
chulden, die er auf meinen Namen machen könnte, Ges 

währ leiſte. Krappitz, den 27. Juli 1833. 
Samuel Halama, Fleiſcher-Meiſter. 


F 5 

In meiner Schul⸗An ſtalt, am Ringe r. 19, in wel⸗ 
cher Knaben für's Gymnaſium gründlich vorbereitet wer⸗ 
den, auch Geſang⸗ und Violin⸗Unterricht ertheilt wird, neh⸗ 
men die Schulſtunden mit dem 12. Auguſt wieder ihren An⸗ 
fang. Auch kann ein Knabe bald oder zu Michaeli in Pen⸗ 
fion genommen werden. 


ſes beli ER, Da borzügic Eigenſchaſt 
Dieſes beliebte Getränk, deſſen vorzügli igenſchaſten 
ſich durch einen ſchnellen Abſatz bewähren, iſt wieder, und 
war in größeren Kruken, zu haben in der Spezereiwagren⸗ 

andlung u. Liqueur⸗Fabrik von Moritz Heymann, Ring 
und Ohlauer⸗Straßen⸗Ecke in der goldnen Krone. 


e e 
oßhaare in t u haben: 

Beſte geſottene 5 ber Kb ee — 
Antonien: Straße im weißen Roß Nr. 

wen de M. Manaſſe. N 
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ſchwarzen, wie die kleinen Spanier⸗ oder Ruſſiſche 


Sicheres Mittel gegen Schwaben und Wanzen. 
Das von mir ſchon früher bekannt gemachte, die 71 — 
wa⸗ 

ben vertilgende Mittel, welches übrigens unſchädlich iſt, habe 

ich gegen den Preis das Loth zu 1 Sgr. zum Verkauf; auf 

Verlangen bin ich ſelbſt bereit, dies Mittel anzuwenden. Zu⸗ 
leich empfehle ich ein erprobtes Mittel gegen die Wanzen. 
in gedruckter Gebrauchzettel giebt näheren Aufſchluß über 


gedachte Mittel. 
E. Volke, Schnellbote, 
wohnhaft in Breslau, Carls⸗Straße Nr. 36, 
drei Stiegen hoch. 


Die Fabrik 
des ſeit Jahren beliebten Militair⸗ 


Luft⸗Lacks 
mit welchem man nicht nur ohne die geringſte Waͤrme, ſondern 
ſogar bei der größten Kätte lacktren kann und dennoch augenblick 
lichen Glanz, verbunden mit tiefſter Schwaͤrze erhält, benachrich⸗ 
tiget ſeine geehrten Kunden, daß er ſein Fabrikat im Preiſe bedeu⸗ 
t nd herabgeſetzt hat und zwar fo, daß kein Fabrikant bei gleicher 
Güte etwas Ähnliches zu liefern im Stande iſt, welches ich darum 
behaupten kann, weil mein Fabrikat ſich auf mehrjaͤhrige Erfah⸗ 
rungen gruͤndet, zeither in jeder Hinſicht moͤglichſt verbeſſerte und 
durch viele von auswärts erhaltene Schreiben, welche zur Durch⸗ 
ſicht fuͤr jeden bereit liegen, beweiſen kann, wie ſehr mein Lack ge⸗ 
lobt wird. Auch empfehle ich dicken Lack für Sattler, Riemer, 
Paraſollmacher, ſo wie dicke und duͤnne, rothe, lichte und weiße 
Politur, Kopalpelitur, mehrere Sorten Kopal⸗ und Sarglack, 
Ficniß und Leinoͤl, Politur und Brennſpiritus zu 80, 85, 90 
Grad zu bekannt ſehr billigen Preiſen. Breslau im Juli 1833, 
Reuſcheſtraße Nro. 34. i 

F. A. Gramſch. 


Verlorener Hühner⸗Hund. 
Wer einen, ſeit Sonnabend den 27. Juli d. J. abhanden 
ekommenen, braun gefleckten Hühner⸗Hund, männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, mit kurzen Behängen, und rechtem ganz weißen 
he auf den Namen Nero hörend: Reuſcheſtraße 
r. 42 dem Eigenthümer wiederbringt, erhält eine angemeſ 
ſene Belohnung. 


Strumpfwaaren⸗ 
und 


Stridgaru Offerte. 

Feine und mittelfeine baumwollene glatte und durchdro⸗ 
chene gewedte und geſtrickte Strümpfe ꝛc., baumwollene, wol⸗ 
lene und wattirte Tricot⸗Unterbeinkleider, Jacken, Röcke, 
Socken und Mützen ꝛc., vier⸗ bis zehnfache ächte Berliner 
rundgedrehte Strickbaumwolle, weiße, blaue, ſchwarze, rofa, 
enn und grau erg Strickwolle ꝛc., empfiehlt zu bil⸗ 

gem und feſten Preiſe: die Strumpfwaaren⸗ und Strick⸗ 
gaͤrn⸗Fabrik von Nicolaus Hartzig aus Berlin, 

a Breslau, im Gewölbe Nicolaiſtr. Nr. 8, 

in den drei Eichen. 


— — —-— ᷓ ͤ—ñä—ꝰ — 
Drei freundliche Zimmer im erſten Stock, mit Zube 
ſind dieſe Michaeli zu vermiethen 5 en 

Tauenzienſtraße Nr. 5. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, Mittwoch den 31. 
Juli, ladet ergebenſt ein: R f 
W. Arendt, Koffetier, Matthiasſtraße Nr. 75. 


Silber ⸗Ausſchi 
Donnerſtag, den 1. Auguſt d. J., wo 
Werner, 
im ſchwarzen Adler, 
Zum Fleiſch-Ausſchieben, 
Donnerſtag den 1. Auguſt, ladet 1 1 ein: 
G. Seifert in Groß-Grüneiche. 


Uckermarkiſche Kraustabake. 
Abgelagerte Uckermaͤrkiſche Kraustabake, der Centner 
7, 8, 9 und 10 Rihlr., 
empfiehlt zum Wiederverkauf: 
die Tabak⸗Fabrik 


von 
rug und Hertzog. 
3 ee Nr. 59. 9 


Friſchen marinirten Lachs 
empfing mit heutiger Poſt: Chriſt. Gottl. Müller. 
Wohnung zu vermiethen. 5 
Am Paradeplatz Nr. L iſt die erſte Etage, beſtehend in 6 
eizbaren, größtentheils ſchͤn und neu gemalten Zimmern, 
Kabinets, verſchließbarem Entree, Küche und Beigelaß, fo 
wie Stallung und Wagenplätze 1 Vermmeetgen und bald oder 
terinino Michaeli d. J. zu beziehen. Das Nähere Blücher⸗ 
ve. im Lotterie-Komtoir des Joſ. Holſchau jun. zu 
ahren. 


Zu vermiethen iſt eine Wohnung im Sperlichſchen Hauſe 
auf dem Tauenzien-Platz. 


Zu vermiethen Bing 
bald oder zu Michaeli: Albrechts⸗Straße Nr. 9, ein Hand: 
lungs⸗Gewölbe, vorn heraus. Das Nähere daſelbſt. 


Zu ver miethen a 
und ſofort oder auf Michaelis zu beziehen iſt im Haufe Nr. 38, 
Reuſche⸗Straße in der erften Etage, ein Quartier von 4 Stus 
ben, 2 Kabinets, Entrée und übrigem Beigelaß. Das Nä⸗ 
here beim Eigenthümer. 


eben: 

u höflichſt einladet: 
offetier, 
Matthias⸗Straße. 
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Im Feigenbaum, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 49, iſt eine 
meublirte Stube, um billigen Preis zu vermiethen und daſelbſt 
im Spezerei⸗Gewölbe das Nähere zu erfragen. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt jetzt 
erſchienen und geheftet fi 2 Sgr. zu erhalten: 
Das achte Verzeichniß der Behörden, Lehrer, Inſtitute 
Beamten und ſämmtlicher Studirenden auf der Königl. 
Uniderſität Breslau. (Bei Letzteren noch die Anzeige 
der Zeit ihrer Ankunft, ihres Geburt sorts und Stu⸗ 
dium). Im Sommer» Semefter 1833. 


Angekommene Fremde. 

Den 30. Juli. Goldne Gans. Hr. Gutsbeſiger v. Mikorski 

a. Lubotko. — Goldne Krone. Hr. Kaufm. Kluge a. Gottes⸗ 
berg. — Im goldnen Baum, Hr. Kaufm. Kertſcher a. Reichen⸗ 
bach. — In 2 gol b. Löwen. Fr. Lieutn. Schroͤtter und He. 
Partikulier Bohm a. Brieg. — Hr. Kaufm. Freund a. Tarnomigz. 
Hr. Lotterieeinnehmer Böhm a. Brieg. — Hr. Gutebefiter Zime 
mermann a. Taſchenderg. — Rautenkranz. Die Kaufleute: Br, 
Hoͤniger a. Ratibor. Hr. Schleſinger u. Hr. Steinfeld a. Brieg. — 
Hr Huͤrtenpaͤchter Gorasdzer a. Stubendorf. — Die Kaufleute: 
Hr. Guttmann a. Ratibor. Hr. Schmidt a. Michelau. — Hr. Guts⸗ 
beſizer Geisler a. Dziewentline. — Im weißen Adler. Fr. Frie⸗ 
densrichter König a. Rawicz. — Stiftsdame v. Frankenberg aus 
Zedlitz. — Im blauen Hir ſch. Hr. Wirthyſchafts Inſp. Veith a. 
Haynau. — Hr. Lehrer Wiſchel a. Haynau. — Hotel de Po⸗ 
logne. Hr. Rendant Tonack a. Chocieszewic. — Hr. Hauptmann 
Buſſe a. Schweidnig. — In 3 Bergen. Hr. Major Graf von 
Lüttichau a. Berlin. — Im goldnen Zepter. Hr. Erzpriefter 
Klopſch a. Powitzko. — Hr. Pfarrer Pucher a. Corſenz. — Herr 
Kammerrath Michaelis u. Hr. Sekretair Bauſchke a. Trachenberg. 
Im weißen Storch. Die Kaufleute: Hr. Kohn a. Warſchau. Hr, 
Fagangs a. Sieradz. Hr. Laband a. Guttentag. Hr. Lewy a. Glo, 
gau. — Fr. Hüttenfaktor Altmann a. Czarnowanz. — Im gold⸗ 
nen Hir ſchel. Die Kaufleute! Hr. Brüner a. Brody. Hr. Hals 
berſtam a. Jaſſy. Hr. Hausmann a. Peiskretſcham. — Fehtfhule, 
Die Kaufleute Hr Morawczik u. Hr. Jacob a. War ſchau. Herr 


Neumark a. Zduny. : / 

In Privat⸗Logis. Hummerei 3. Fr. Oberſt v. Haͤrtel aus 
Kl. Deutſchen. — Gartenſtraße 19. [Hr. Juſtiziarius Martini aus 
Jauer — Reußſcheſtraße 64. Hr. Konrektor Mattern a. Sprottau. 
Ohlauerſtr. 77. Hr. Kaufm. Lewp a. Brieg. — Taſchenſtr. 28. Hr. 
Referendarius Bethe a. Berlin. — Am Rathhauſe 5. Hr. Fabrik⸗ 
Inſp. Zurrein a. Zuͤllichau. — Am Ringe 56. Hr. Doktor Med. 
Hieſchfeld a. Gr. Glogau. — Univerſitätsplag 22. Fr. Oberamtm. 
Pietruski a. Hoͤnigern. — Schmiebebrücke 87. Fr. Rekt. Wanderer 
d. Hirſchberg. a 


Hoͤchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Weizen, 
oggen. Gerſte. afer. 

Stadt. 9 weißer. gelber. Rogg g ſt Haf 

Vom Rthlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. [ Rthlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. 
er — ¼¼ —ĩ—ᷣ—:æ — —eſ—gę—Vę ng} 
Liegnitz 10. Juli — 1 — — 11781 — 129 —1 — 22 — — l 4 
Na 27. — 12 119 — 1 — 128] 61 — 21 61 — 16] 6 
Jauer 27. — 141 16 — 11 7 —1 — 128 — 1 —120—1 — 115 — 
Goldberg... 20. — 1120 — 1110 —[ 1 16—1 — 24 — 1 —| 17l— 
Striegau ... . 1 22. — 1118 — 11 84 — 1121-1 — 221—1 — 161 


